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Lesen Sie
in dieser Ausgabe

den Sonderteil:

Seiten 8 und 9

Wirin
BadReichenhall

Sie lassen sich nicht
im Regen stehen
Kirchanschöring. Die Ruper-
tiwinkel-Gemeinden im Land-
kreis Traunstein rüsten sich
gemeinsam gegen Extrem-
niederschläge. Der offizielle
Startschuss fiel bei der „Stark-
regenkonferenz“ in Kirchan-
schöring. Seite 2

In Kontakt kommen
im „Gartenzimmer“
Traunstein. Mit Idealismus
und Tatkraft hat Lisa Klauser
(35) in der Unteren Stadt in
Traunstein einen Kultur- und
Begegnungsraum eröffnet.
„Ich betrachte das als mein eh-
renamtliches Engagement für
die Stadt“, sagt sie. Seite 7

Sie erleichtert den
Urlaub mit Hund
Traunstein. Viele Hundelieb-
haber nehmen ihre Vierbeiner
mit auf Reisen – und in Kauf,
dass auch ihr Vierbeiner viel
Urlaubsgepäck braucht. Janine
Fürst aus Traunstein sorgt
jetzt mit einem neuen Service
für Entlastung: Sie vermietet
Hundebetten und Näpfe an
Chiemgau-Urlauber. Seite 10

AUS DEM INHALT

Geschichte digitalGeschichte digital
erlebenerleben
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An der Salzachschleife zwischen Laufen und Oberndorf kann man sich jetzt
mit dem Smartphone auf Zeitreise begeben. Mehr dazu lesen Sie auf Seite 4.
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Kommunen
schützen sich
vor Starkregen

Sandra Schwaiger-Pöllner
berichtet aus Kirchanschöring

Schritt für Schritt wollen die sie-
ben Kommunen der ILE Zu-
kunftsregion Rupertiwinkel ein
Starkregenkonzept entwickeln
und umsetzen. Möglich ist das,
weil sie sich erfolgreich für ein
Förderprogramm des Bundesum-
weltministeriums beworben ha-
ben, das von 2024 bis 2027 läuft.
Der offizielle Startschuss fiel
jetzt bei einer „Starkregenkonfe-
renz“ in Kirchanschöring, an der
u. a. Vertreter der Kommunen,
von Behörden und Verbänden so-
wie interessierte Bürgerinnen
und Bürger teilnahmen.

„Starkregenereignisse neh-
men zu und haben auch schon in
allen Gemeinden zu Problemen
geführt“, sagte Projektbeauftrag-
te Julia McFadden. Das bestätigte
Kreisbrandinspektor Günter
Wambach: „Die Feuerwehren
mussten zuletzt in jedem Jahr we-
gen Starkregenereignissen aus-
rücken.“ Kirchanschörings Bür-
germeister Hans-Jörg Birner erin-
nerte daran, dass im Sommer
2018 die Turnhalle in Fridolfing
wegen Starkregens überflutet

wurde – „damit hat keiner ge-
rechnet“.

Mit Blick auf die Entwässe-
rungskanäle stellte das Gemein-
deoberhaupt fest: „Unsere Syste-
me kommen an ihre Grenzen.“
Julia McFadden führte aus, dass
die Böden im Rupertiwinkel
durch die intensive landwirt-
schaftliche Nutzung zum Teil
stark verdichtet seien – „das ist
ein Problem“. Professor Karl Au-
erswald von der Technischen
Universität München machte
ganz generell die Bodenversiege-
lung als Hauptursache aus. „Ent-
siegelung ist das Zauberwort“,

Durch den Klimawandel nimmt Starkregen zu.
Die Rupertiwinkel-Gemeinden im Landkreis
Traunstein wappnen sich jetzt gemeinsam für
Extremniederschläge.

sagte der Forscher. Er stellte da-
rüber hinaus fest, dass Entwässe-
rungsgräben und -kanäle vieler-
orts zu eng gebaut seien, um so
wenig Platz wie möglich zu brau-
chen. Das erhöhe aber die Fließ-
geschwindigkeit des Wassers und
damit auch die Hochwasserwelle.
„Wir müssen das Wasser aber
langsamer fließen lassen.“

Birner sagte, dass sich die
Kommunen nicht aus der Verant-
wortung ziehen dürften und un-
terstrich die Notwendigkeit u. a.
von Wasserrückhaltebecken und
Verdunstungsflächen. „Und es
kommt auch darauf an, wie wir
Wegebau betreiben und neue
Siedlungsgebiete anlegen.“ Oft
sei schon „eine kleine Kante am
Bordstein entscheidend, ob der
Nachbar ein Problem bekommen

wird“. Das bestätigte auch der
Kreisbrandinspektor: „Zwei drei
Zentimeter Höhenunterschied
sind oft entscheidend dafür, wo
das Wasser hinfließt.“

Landwirt Johann Praxenthaler
aus Fridolfing propagierte den
Wald als Regenwasserspeicher,
stellte aber fest, dass die Hohl-
wege oft zu niedrig angelegt sei-
en, sodass das Wasser aus dem
Wald hinausfließen würde. „Da-
rum müssen wir die Wege auf ein
höheres Niveau bringen.“

Um die Ist-Situation zu verbes-
sern, lassen die sieben Kommu-
nen jetzt in einem ersten Schritt
von Expertinnen und Experten
Starkregenkarten erstellen. Da-
für erschaffen diese am Compu-
ter ein Geländemodell, in dem
nicht nur alle Hügel und Senken,
sondern auch Straßen, Gebäude
und landwirtschaftliche Flächen
eingezeichnet sind, und lassen es
mit einem Regensimulator bereg-
nen, um so die Fließwege des
Wassers zu ergründen. So wollen
sie u. a. erkennen, wo sich das
Wasser staut.

Hanglagen würden eine be-
sondere Gefahr darstellen, sagte
Julia McFadden, weil das Wasser
hier schneller abfließen und sich
in tiefer gelegenen Bereichen
sammeln würde. Die Fachmän-
ner und -frauen, die die Starkre-
genkarten erstellen, haben schon
jetzt auf zwölf neuralgische

Die Folge von Starkregen im Jahr 2020 im Tachinger Mühlthal.

„Oft ist eine
kleine Kante
am Bordstein
entscheidend.“

Hans-Jörg Birner, Bürgermeister

Punkte im Rupertiwinkel ein be-
sonderes Auge – u. a. die Tenglin-
ger Dorfmitte, Wiesmühl bei Titt-
moning und Rothanschöring. Je-
doch stellte Anna Lüke vom Inge-
nieurbüro Fichtner aus München
fest: „Überflutungen können
letztlich überall vorkommen.“

Ziel der Rupertiwinkel-Ge-
meinden ist es, bis Sommer 2026
langfristige und nachhaltige Lö-
sungen zu finden und anschlie-
ßend eine Informationskampag-
ne für Hausbesitzerinnen und
-besitzer durchzuführen. Florian
Pfleger vom Priener Ingenieurbü-
ro CfLab sagte: „Die Eigentümer
zu informieren ist keine Angst-
oder Panikmache.“ Vielmehr
könnten sich die Kommunen
nicht allein gegen die Gefahr
wappnen. „Das muss auch jeder
eigenverantwortlich machen.“

Das unterstrich auch die
Traunsteiner Kreisbaumeisterin
Heidi Wohlmayer: „Jeder für sich
ist in der Verantwortung zu
schauen, dass er ein klimaresili-
entes Grundstück hat. Jeder muss
bei sich schauen, wo er entsie-
geln und das Wasser verlangsa-
men kann.“ Professor Auerswald
glaubt, dass die meisten Haus-
besitzerinnen und -besitzer dazu
auch bereit sind – „nur wissen sie
nicht, was sie tun sollen und da-
rum braucht es nachhaltige Lö-
sungen und Anschauungsbei-
spiele.“
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Lackner und Danzer
gehen in die Stichwahl

Traunstein. Bei der vorgezoge-
nen Landratswahl im Landkreis
Traunstein am vergangenen
Sonntag hat keiner der neun Kan-
didaten die absolute Mehrheit er-
reichen können. Darum wird die
Entscheidung, wer nach Sieg-
fried Walch (CSU) auf dem Chef-
sessel im Landratsamt Platz neh-
men wird, in einer Stichwahl am
Sonntag, 13. Juli, fallen. Dort tre-
ten die beiden Bewerber mit den
meisten Stimmen gegeneinander
an. Es sind Martin Lackner (CSU)
und Andreas Danzer (Freie Wäh-
ler). Lackner erreichte 32,9 Pro-
zent der Stimmen, Danzer
20,1 Prozent.

Beide Männer sind kommunal-
politisch sehr erfahren. Martin
Lackner (54) ist seit 2008 Bürger-
meister von Engelsberg, Mitglied

im Kreistag und einer der stell-
vertretenden Kreisvorsitzenden
der CSU. Andreas Danzer (52) ist
seit 2014 einer der Landrats-
Stellvertreter im Landkreis
Traunstein, zweiter Bürgermeis-
ter von Grabenstätt, Mitglied im
Kreistag und Kreisvorsitzender
der Freien Wähler.

Bei der Landratswahl holten
beide – prozentual gesehen – in
ihren Heimatgemeinden die
meisten Stimmen: Lackner er-
hielt in der Gemeinde Engelsberg
73,5 Prozent, Danzer in der Ge-
meinde Grabenstätt 49,7 Prozent.

Wer Landrat wird, entscheidet sich am 13. Juli

Generell war das Interesse an
der Landratswahl niedrig. Nur
42,4 Prozent der rund 144.500
Wahlberechtigten gaben ihre
Stimme ab; in der Stadt Traun-
reut lag die Wahlbeteiligung mit
26,6 Prozent am niedrigsten, in
der Gemeinde Engelsberg mit
59,2 Prozent am höchsten.

Und so schnitten die anderen
Kandidaten ab: Christian Kegel
(SPD): 14,4 Prozent; Hans

Wembacher (Miteinander für un-
seren Landkreis): 9,7 Prozent; Se-
bastian Gruttauer (AfD): 9 Pro-
zent; Sepp Hohlweger (Bündnis
90/Die Grünen): 7,7 Prozent;
Heinz Wallner (Bayernpartei): 2,6
Prozent; Johann Martz (Die Lin-
ke): 2 Prozent; Ute Künkele (ÖDP):
1,7 Prozent.

Der neu gewählte Landrat wird
voraussichtlich am 16. Juli sein
Amt antreten. san

Martin Lackner (CSU) Andreas Danzer (Freie Wähler)

Zwerg vom Podest gestoßen

Salzburg. Mit dem Rücken am
Boden liegend, im Genick leere
Bier- und Wodkaflaschen – so ha-
ben Salzburger Stadtgärtner vori-
ge Woche den denkmalgeschütz-
ten Holzbeinzwerg im Salzburger
Mirabellgarten vorgefunden.
Vermutlich stießen betrunkene
Randalierer die 320 Jahre alte Fi-
gur aus Untersberger Marmor
von ihrem Podest und beschädig-

ten sie dabei stark. Das geht nur
mit großem Kraftaufwand, im-
merhin wiegt die Figur, die Teil
des „Zwergelgartens“ ist, 600 Ki-
logramm. Noch mehr Aufwand
bedeutet es, ihn nun zu restaurie-
ren. „Bis er wieder auf seinem Po-
dest stehen wird, wird das einige
Tausend Euro kosten“, sagt Peter
Ebner, der Obergärtner im Mira-
bellgarten. Ulrike Grabler

Steinfigur im Mirabellgarten ist stark beschädigt.

Der 320 Jahre alte Holzbeinzwerg ist denkmalgeschützt. BILD: GRABLER
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Wahlbeteiligung lag
nur bei 42,4 Prozent
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An der Salzachschleife zwischen Laufen und Oberndorf kann man mit dem
Smartphone die bewegte Geschichte der beiden Schwesterstädte wieder
zum Leben erwecken.

Laufen/Oberndorf. Der „No-
cken“, ein 1773 gesprengter Fel-
sen, ragt wieder aus der Salzach
heraus. Die Oberndorfer St.-Ni-
kola-Kirche, in der das bekann-
teste Weihnachtslied der Welt,
„Stille Nacht, heilige Nacht“, ur-
aufgeführt wurde, steht wieder.
Und da, wo heute der Europasteg
die Flussufer verbindet, ist wie-
der die alte Holzbrücke, die 1899
ein Hochwasser mitriss.

Augmented Reality („Erweiter-
te Realität“) – eine Technologie,
die computergenerierte Bilder
und Informationen in die reale
Welt einblendet – macht es mög-
lich, dass Besucherinnen und Be-
sucher der Salzachschleife zwi-
schen Laufen und Oberndorf mit
dem Smartphone in die Vergan-
genheit reisen können. Auf dem
jetzt eröffneten und in unserer
Gegend einzigartigen Themen-
weg „Schiffer.Stadt.Laufen&
Oberndorf“ erwacht die bewegte
Geschichte der Schwesterstädte
und des Salzhandels zum Leben.

An sieben Stationen steht je-
weils eine Stele mit QR-Code.
„Wer mit der Kamera seines
Smartphones den QR-Code
scannt, der bekommt 2-D- und
3-D-Inhalte angezeigt und kann
so erleben, wie es hier mal aussah
und was hier mal war“, erklärt
Thomas Wagner von K5 Factory
aus München, die den Themen-
weg im Auftrag der Städte Laufen
und Oberndorf realisiert hat.
Eine spezielle App braucht es
nicht: Die Informationen lassen
sich über den Internetbrowser
abrufen. Nutzerinnen und Nut-
zer müssen dafür jedoch daten-
schutzrechtliche Genehmigun-
gen erteilen, unter anderem für
den Zugriff auf die Fotokamera
des Smartphones, mit der man
die QR-Codes scannt.

Die erste Station steht an der
Länderbrücke auf Laufener Seite,

Auf Zeitreise mit
dem Smartphone

in der Nähe der Eisdiele Rizzardi-
ni. Von dort geht es über die Brü-
cke hinüber auf die österreichi-
sche Seite und entlang der Salz-
achschleife hinunter bis zum Eu-
ropasteg. Zurück auf der deut-
schen Seite endet der Rundweg
dann im Laufener Stadtpark mit

der siebten Station: einer interak-
tiven Informationstafel zur Bio-
sphärenregion Berchtesgadener
Land. Diese fungierte als Ideen-
geberin für den neuen Augmen-

ted-Reality-Themenweg. Die Ge-
samtkosten liegen zwischen
80.000 und 90.000 Euro, die För-
derung über das Interreg-Pro-
gramm der Europäischen Union
beträgt 75 Prozent.

Oberndorfs Bürgermeister Ge-
org Djundja freute sich bei der Er-
öffnung des Themenwegs über
die neue Attraktion: „Ich finde,
dass uns mit diesem Stück digita-
ler Erzählweise wirklich was Be-
sonderes gelungen ist.“ Zusam-
men mit seinem Amtskollegen
aus Laufen, Hans Feil, testete er
die neue Technologie. Feil fand:
„Es ist wirklich spannend, das
Handy hinzuhalten und zu se-
hen, wann und wo was kommt.“

Sandra Schwaiger-Pöllner

„Es ist spannend, das
Handy hinzuhalten
und zu sehen, wann
und wo was kommt.“
Hans Feil, Bürgermeister

Laufens Bürgermeister Hans Feil und sein Amtskollege aus Obern-
dorf, Georg Djundja, entdecken gemeinsam die neue Technologie.

Auszeichnung
für Kreisklinik
Bad Reichenhall

Bad Reichenhall. Im Gesund-
heitswesen ist für Patientin-
nen und Patienten die Orien-
tierung mitunter schwierig.
Abhilfe schaffen soll unter an-
derem die Klinikliste des Ma-
gazins „Stern“, die empfeh-
lenswerte Kliniken in
Deutschland auflistet. Die Un-
fallchirurgie/orthopädische
Chirurgie der Kreisklinik Bad
Reichenhall hat es auf die neue
Liste für die Jahre 2025/26 ge-
schafft.

„Unsere Stärke liegt in der
Präzision. Und: Wir sind nah
am Menschen. Das können
große Maximalversorger oft
nicht leisten“, sagt der Leiten-
de Arzt Florian Zoffl. Seine
Philosophie: klare Diagnostik,
konsequente Therapie – und
das alles auf Augenhöhe mit
Patientinnen und Patienten.

Das Magazin „Stern“ ermit-
telte zum vierten Mal und ge-
meinsam mit dem unabhängi-
gen Rechercheinstitut MINQ
die besten Krankenhäuser
Deutschlands. Die Kreisklinik
Bad Reichenhall wurde spezi-
ell für ihre herausragenden
Leistungen in der Schulter-
und Ellenbogenchirurgie aus-
gezeichnet. Besondere Erwäh-
nung finden die medizinische
Expertise, der gute Pflegestan-
dard und die hohe Patienten-
zufriedenheit.

Das MINQ-Institut bezieht
in die Bewertung harte Daten
wie Fallzahlen, Komplikati-
onsraten und Personalausstat-
tung ein, aber auch die Emp-
fehlungen von Fachärzten,
Zuweisern und Patienten.
„Eine solche Auszeichnung
fällt nicht vom Himmel. Es ist
eine Bestätigung unserer tägli-
chen Arbeit. Aber vor allem
eine Bestätigung für unser
Team. Chirurgie ist nie Einzel-
leistung. Es ist Präzision,
Teamgeist und Haltung“, be-
tont Zoffl.

Magazin „Stern“ nimmt
Unfallchirurgie in seine
Klinikliste 2025/26 auf.

Video
QR-Code mit
Handy scannen
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Salzachsteg in der Au kommt
Saaldorf-Surheim. Auf rund
acht Quadratkilometern Fläche
soll in den nächsten Jahren in der
Antheringer und der Weitwör-
ther Au der Naturpark Salzachau-
en entstehen. Die grenzüber-
schreitend mit dem Landkreis
Berchtesgadener Land erarbeite-
ten Detailplanungen sind abge-
schlossen und sehen unter ande-
rem eine renaturierte Salzach oh-
ne Uferverbauung, eine acht Ki-
lometer lange neue „Kleine
Salzach“ als Nebenfluss, einen

Im neuen Naturpark Salzachauen entsteht ein Steg zwischen Saaldorf-Surheim und Anthering.

kleinen Seitenarm sowie neue
Augewässer vor. Darüber hinaus
wird es rund 750 Hektar natürli-
chen Auwald mit traditioneller
Holznutzung sowie Aussichts-
kanzeln und Infotafeln geben.

Nicht zuletzt werden die Ge-
meinden Anthering und Saal-
dorf-Surheim auf bayerischer
Seite mit einem neuen Steg ver-
bunden. Für den Berchtesgade-
ner Landrat Bernhard Kern ist der
Naturpark Salzachauen und vor

allem die Antheringer Au ein ge-
meinsames Projekt, das man seit
langer Zeit verfolge. „Erste Bemü-
hungen in Richtung eines Stegs
zwischen Saaldorf-Surheim und
Anthering gab es bereits in den
Jahren 2014 bis 2016. Jetzt kön-
nen wir das umsetzen“, sagt Kern.

Einen 50 Meter breiten Ufer-
streifen auf bayerischer Seite
werde sich die Salzach im Zuge
der Renaturierung „mitnehmen
und eine ökologisch und touris-

tisch wertvolle Struktur schaf-
fen“. Weiters sorge das Projekt für
eine Stabilisierung des Grund-
wassers in dem Gebiet.

Die „Umsetzung eines lang ge-
hegten Traumes“ ist der Salzach-
steg für den Bürgermeister von
Saaldorf-Surheim, Andreas
Buchwinkler: „Derzeit fährt man
mit dem Rad eine Stunde nach
Anthering, künftig eine Viertel-
stunde. Der Salzachsteg macht
die Au auch für uns erlebbar.“

Sämtliche Pläne werden dem-
nächst bei der Wasserrechts- so-
wie der Naturschutzbehörde ein-
gereicht. Bis 2028 soll das gesam-
te Projekt umgesetzt sein.

Die Dimension des Salzach-
auen-Projekts sorgte im Vorfeld
aber auch für Skepsis. Die Ge-
meinde Anthering pocht vor al-
lem auf ein entsprechendes Ver-
kehrskonzept, das nicht zulasten
ohnehin bereits stark frequen-
tierter Routen geht. „In den ers-
ten Planungsschritten war noch
eine Anfahrt per Pkw über die
Antheringer Bahnhofstraße ge-
plant, die bereits fünf Tage pro
Woche durch den Pendlerver-
kehr stark ausgelastet ist. Das wä-
re dann auch am Wochenende zu
befürchten gewesen“, sagt Bür-
germeister Alois Mühlbacher.
Diese Sorge habe man dem Lan-
desrat geschildert und Lösungs-
konzepte vorgeschlagen. „Ich bin
zuversichtlich, dass dieses The-
ma gelöst ist“, so Mühlbacher.

Für die zu erwartenden Kosten
für die geplanten Maßnahmen
nennt Salzburgs Landesrat Josef
Schwaiger eine Größenordnung
von 40 Mio. Euro. Th. Strübler

Großes Trachtenfest
in Traunstein
Traunstein. Traunstein wird von
Freitag, 18., bis Sonntag, 27. Juli,
zum Zentrum bayerischer Tradi-
tion und Geselligkeit. Drei Trach-
tenvereine – „D’Gmiadlichn“
Hochbergler, „Eschenwald“ Ret-
tenbach und „Trauntal“ Traun-
stein – richten gemeinsam das
Gautrachtenfest des Gauver-
bands I aus.

Das Programm im Festzelt auf
dem Festplatz an der Siegsdorfer
Straße ist vielfältig und abwechs-

lungsreich. Am Festsonntag, 20.
Juli, ziehen tausende Trachtlerin-
nen und Trachtler in einem Fest-
zug durch die Innenstadt; dieser
setzt sich nach dem Festgottes-
dienst um 10 Uhr in Bewegung.
Weitere Höhepunkte: der Gau-
heimatabend am Samstag, 19. Ju-
li, ab 20 Uhr; das Bier- und Wein-
fest am Freitag, 25. Juli, ab 19 Uhr;
der Traunstoa-Pokal (ab 9 Uhr)
und ein Kabarettabend mit Wolf-
gang Krebs (ab 20 Uhr) am Sams-

tag, 26. Juli; das Gaudirndldrahn
und Gruppenpreisplattln am
Sonntag, 27. Juli, ab 9 Uhr. Am

zweiten Festwochenende findet
zudem ein Trachten- und Hand-
werkermarkt statt.

Die Vorfreude bei den Trachtlerinnen und Trachtlern ist groß.

„Der Steg ist die Um-
setzung eines lang
gehegten Traumes.“
A. Buchwinkler,
Bgm. Saaldorf-Surheim

Bürgermeister
Andreas Buch-
winkler (Saal-
dorf-Surheim),
Landrat Bern-
hard Kern, Lan-
desrat Josef
Schwaiger und
Bürgermeister
Alois Mühlba-
cher (Anthering)
präsentierten die
Pläne für die Au.

BILD: SW/STRÜBLER

Video
QR-Code mit
Handy scannen
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Gemeinschaft leben
im „Gartenzimmer“

Traunstein. Das „Gartenzimmer“
mit Terrasse ist knapp 30 Qua-
dratmeter groß und eingerichtet
wie ein Wohnzimmer. Über ein
Jahr lang hat Lisa Klauser den
Raum an der Schützenstraße her-
gerichtet. Mit Unterstützung von
Familie und Freunden schliff sie
die Wände und den Boden ab,
strich beziehungsweise lackierte
sie neu, zog eine Trockenbau-
wand ein, setzte eine Tür... „Das
war schon ein Abenteuer“, sagt
die 35-Jährige. Zu dem Haus hat
sie eine besondere Verbindung:
Sie hat hier ihre ersten beiden Le-
bensjahre verbracht. Heute lebt
sie im Haus nebenan, das ihrer
Familie gehört.

Zuvor hatte sie ein Jahr lang
hin und her überlegt, ob sie die
Fläche, zu der noch ein Vorder-
zimmer und ein WC gehören,
mieten soll. Sie bekam mit, dass
es Interessenten gab, die aus der
einstigen Geigenbauwerkstatt
ein Lager machen wollten. Doch
in der Unteren Stadt würde es vor
allem zwei Dinge schon zur Ge-
nüge geben, sagt die Traunsteine-
rin: Leerstände und Lagerräume.
„Ich wollte, dass die Räume zu-

gänglich und lebendig bleiben.“
Schließlich packte Lisa Klau-

ser, die als Musikpädagogin gear-
beitet hat und nach einer Ausbil-
dung als Restaurantfachfrau in
der Residenz Heinz Winkler auch
in der Gastronomie tätig war, mit
einer klaren Vision an: „Ich woll-
te einen Raum kreieren, in dem
sich die Menschen in der Unteren
Stadt konsumfrei miteinander
treffen können.“ Seit 1. Juni ist
dieser Realität. Es fanden schon
erste Konzerte und ein Film-
abend statt. Ab Herbst soll es
Bastelabende geben. Bald wird
sich hier auch ein neu gegründe-
tes Unternehmerinnen-Netz-
werk treffen.

„Gartenzimmer“ soll sich
durch Automatenkiosk tragen

„Gemeinschaftsorientierte Pro-
jektgruppen, die in der Stadt wir-
ken wollen, können sich hier kos-
tenlos treffen“, erklärt Lisa Klau-
ser. Sie wünscht sich, dass in ih-
rem Gartenzimmer „Impulse ge-
setzt werden, die dann draußen
zu sehen sind“. Die Traunsteine-
rin, die einige Jahre in Berlin und
Potsdam gelebt hat, findet ohne-

Mit Idealismus und Tatkraft hat Lisa Klauser (35) in der Unteren Stadt
in Traunstein einen Kultursalon und Begegnungsraum eröffnet.

hin, dass es wieder mehr Kontakt
untereinander braucht. Mit ih-
rem Raumangebot will sie diesen
fördern. „Ich betrachte das als
mein ehrenamtliches Engage-
ment für die Stadt.“

Zumindest mittelfristig soll
sich das Gartenzimmer durch das
„Wiesenladl“ tragen, einen Auto-
matenkiosk im Vorderzimmer.
24 Stunden am Tag und sieben
Tage in der Woche gibt es hier Ge-
tränke und Snacks zu kaufen. Die
Betreiberin würde ihr Angebot
gerne noch um regionale Lebens-
mittel erweitern. „Ich denke zum
Beispiel an einen Eier- oder
Fleisch- und Wurstautomaten.“

Ihr Gartenzimmer vermietet
die 35-Jährige stunden- oder ta-
geweise auch für private Feiern,
Coachings oder Ähnliches. Ne-
ben einer Teeküche stehen dafür
auch Moderationskoffer, Pin-
board und Beamer bereit. Die Ta-
gesmiete beträgt 75 Euro; wer es
sich leisten kann und Lisa Klau-
ser beim Erhalt des Gartenzim-
mers unterstützen will, der zahlt
die sogenannte „Ermöglichungs-
miete“ von 100 Euro. Infos auf In-
stagram. S. Schwaiger-Pöllner

Im „Gartenzim-
mer“ ist’s ge-
mütlich: Lisa
Klauser hat es
wie ein Wohn-
zimmer einge-
richtet. BILD: SAN



Das Bad Reichenhaller Stadtfest ist am 5. Juli.

Bad Reichenhall. Die Innenstadt
von Bad Reichenhall verwandelt
sich am Samstag, 5. Juli, wieder in
eine bunte Festmeile. Das Stadt-
fest verspricht Spaß und gute
Laune – mit Musik, Kulinarik,
Kinderattraktionen und span-
nenden Einblicken in das Wirken

Eine Stadt
in Feierlaune

zahlreicher Institutionen. Los
geht’s um 10 Uhr mit dem musi-
kalischen Auftakt der Stadtka-
pelle auf dem Rathausplatz.
Oberbürgermeister Christoph
Lung eröffnet das Fest um 11 Uhr
offiziell – mit einem zünftigen
Anzapfen auf der Hauptbühne.

Danach geht’s musikalisch wei-
ter, u. a. mit den „Glorreichen Ha-
lunken“. Für das leibliche Wohl
sorgt der Rugbyclub, während

Streetfood-Stände, Süßigkeiten,
eine Wein- und Cocktailbar sowie
die Gastronomie rund um den
Platz keine Wünsche offenlassen.

Wirin
BadReichenhall

ORTSREPORTAGE

Der Rathausplatz ist einer von mehreren Schauplätzen des Stadtfests. BILD: BAD REICHENHALL TOURISMUS UND STADTMARKETING

Rock- und Pop-Chor
gibt Benefizkonzert
Bad Reichenhall. Er ist der einzi-
ge Rock- und Pop-Chor in der Ge-
gend und für seine mitreißenden
Auftritte bekannt: „Rock’n’hall“
tritt am Samstag, 26. Juli, um
20 Uhr in der Pfarrkirche St. Ni-
kolaus in Bad Reichenhall auf.
Mit Klassikern von den Beatles
oder Queen sowie mit aktuellen
Hits begeistern die rund 100 Sän-
gerinnen und Sänger unter der
Leitung von Klaus „Eddy“ Acker-
mann das Publikum. An diesem
Abend bekommen sie Unterstüt-

zung von den „Isartonics“, einem
A-Cappella-Chor aus München,
der bekannte und weniger be-
kannte Popsongs singt.

Der Eintritt ist frei, Einlass ist
um 19.30 Uhr. Weil die Besucher-
zahl begrenzt ist, kann man sich
bei schönem Wetter ab 18 Uhr ei-
nen Einlass-Stempel auf dem Kir-
chenvorplatz sichern. Der Kon-
zerterlös kommt dem Hospizver-
ein BGL zugute; er engagiert sich
für schwerkranke Menschen und
ihre Angehörigen.

Der Pop- und Rock-Chor „Rock’n’hall“ in Aktion. BILD: ROCK’N’HALL



Für die kleinen Gäste gibt es Bun-
gee-Trampolin, Karussell, Schiff-
schaukel und viele weitere Über-
raschungen.

Im Quartier rund um die Gast-
stätte Tucha erwarten die Besu-
cherinnen und Besucher gleich
mehrere Bühnen und Programm-
höhepunkte: Am Angerer Brun-
nen spielen „Bekk’s“ und „Jack in
the Box“. Im Spitalparkplatz ro-
cken „Meix & Co.“ die Bühne, vor-
her gibt’s Shuffle Dance und Vor-
bands. Am Angerl lädt DJ-Musik
zum Tanzen ein, begleitet von
traditionellem Brauchtum, Mas-

kenschnitzkunst und Kinder-
aktionen. Der Untere Linden-
platz bietet ebenfalls ein volles
Veranstaltungsprogramm mit
Ballettvorführungen, Unterhal-
tung vom „Musik-Klaus“ und
buntem Markttreiben.

Wie vielfältig Bad Reichenhall
ist, zeigt das Quartier der Behör-
den und Vereine. Von 10 bis
16 Uhr präsentieren sich hier
Feuerwehr, Polizei, Bundeswehr,

Rotes Kreuz, Bergwacht, Malteser
und viele mehr – mit Mitmach-
aktionen, Vorführungen, Fahr-
zeugschauen, Glücksrad und in-
teraktiven Stationen. Besonders
für Kinder gibt es viel zu entde-
cken: vom Kinderschminken bis
zum Fahrsimulator. Höhepunkte
sind hier die Feldschmiede der
Bundeswehr und die Zollhunde-
vorführung.

Um die Sicherheit des Bad Rei-
chenhaller Stadtfests zu gewähr-
leisten, ist erstmals die Innen-
stadt für den Verkehr gesperrt.
Oberbürgermeister Christoph
Lung: „Ein großes Dankeschön
geht an alle Organisatoren, Si-
cherheits- und Rettungskräfte
sowie an alle Akteure, die jedes
Jahr aufs Neue mit viel Einsatz
und Leidenschaft dafür sorgen,
dass die Besucher des Reichen-
haller Stadtfestes eine ebenso
fröhliche wie sichere Veranstal-
tung erleben können. Ich freue
mich mit ihnen allen gemeinsam
auf ein erlebnisreiches Fest.“
Weitere Infos gibt es auf der In-
ternetseite der Stadt.

2. JULI 2025 BAD REICHENHALL 9

Der Rathausplatz ist einer von mehreren Schauplätzen des Stadtfests. BILD: BAD REICHENHALL TOURISMUS UND STADTMARKETING

Der Thumsee
brennt wieder
Bad Reichenhall. „Thumsee
brennt“, das Open-Air-Kon-
zert der Bad Reichenhaller
Philharmoniker auf der Madl-
bauerwiese am Thumsee, fin-
det heuer am Samstag, 19. Juli,
um 20 Uhr statt. Das Publikum
erwartet ein Abend voller Ma-
gie, Musik und Emotionen.
Neben Walzer und Galopp prä-
sentieren die Philharmoniker
auch große Filmmusik, u. a.
aus „Star Wars“ und „Fluch der
Karibik“. Glanzlicht des
Abends ist das spektakuläre
Feuerwerk nach dem Konzert.

Karten gibt’s an der Abend-
kasse am See sowie im Reise-
büro Frankl in Bad Reichen-
hall. Am Thumsee kann man
an diesem Tag nicht parken,
dafür fahren kostenlose Shutt-
lebusse ab 18 Uhr regelmäßig
ab Reichenhaller Festplatz
und Nonner Straße (Kaserne)
zum Thumsee und nach dem
Konzert wieder zurück.

Herzlich willkommen bei Papier
Macher in Bad Reichenhall
Wir sind in Bad Reichenhall seit
fast 90 Jahren das Fachgeschäft
für

• Schreibwaren und Papiere
• Büro- und Schulbedarf
• Papeterie
• Tinte und Toner
• und vieles mehr.

Besuchen Sie unser neugestal-
tetes Geschäft im Herzen Bad
Reichenhalls, gleich hinter dem
Rathausplatz, und entdecken

Sie unser umfangreiches Sorti-
ment. Unser Fachpersonal berät
Sie gerne und bietet Ihnen zahl-
reiche Services. Bei uns können
Sie zum Beispiel kopieren und
laminieren, den Schulbedarf für
Ihre Kinder zusammenstellen
lassen, Füllfederhalter und aus-
gewählte Stifte testen oder
Stempel anfertigen lassen.

Wir freuen uns auf Ihren Be-
such!

BEZ. ANZEIGE

Montag bis Donnerstag,
8.30 bis 13 Uhr und
14 bis 17 Uhr
Freitag, 8.30 bis 13 Uhr
Wörgötterplatz 8
83435 Bad Reichenhall
Telefon: +49 (0)8651 / 2117
www.macher-papier.de

Papier Macher
ckw Computer &
Büro GmbH

GF Markus Schlaffner und Co-
GF Lukas Stadler BILD: STADLER.PHOTO

Entdecken, mitmachen
und staunen
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Immer mehr Menschen nehmen ihre Vierbeiner
mit auf Reisen und damit auch viel Hundegepäck.
Janine Fürst will für Entlastung sorgen.

Traunstein. Die Traunsteinerin
vermietet Hundebetten und Näp-
fe an Chiemgau-Urlauberinnen
und -Urlauber. Seit 1. Juli gibt es
den Miet-Service „Chiemgau mit
Pfoten“ offiziell, doch schon im
Juni trudelten bei Janine Fürst die
ersten Anfragen von Interessier-
ten ein. „Ich hoffe, dass ich mit
meinem Angebot einen Nerv
treffe“, sagt die 41-Jährige, die in
Nordrhein-Westfalen geboren ist
und seit kurzem im Chiemgau
lebt – ihrer „Herzensheimat“, wie
sie sagt. Sie arbeitet selbstständig
als Unternehmensberaterin im
Personalwesen und betreibt den
Miet-Service nebenbei.

Die Traunsteinerin ist selbst
Hundebesitzerin und regelmäßig
mit ihrem Beagle auf Reisen. „Ich
weiß, wie viel Hundegepäck in
den Urlaub mitkommt – und wie
schwierig es oft ist, unterwegs für
den eigenen Hund ein sauberes,
gemütliches Plätzchen zu schaf-
fen“, sagt sie. Im Urlaub habe sie

Sie schrumpft
Hundegepäck

darum auch die Idee für den
Miet-Service gehabt. „Das war
eine spontane Eingebung.“ Nach
einer Vorlaufzeit von einem hal-
ben Jahr ging der Service jetzt an
den Start.

Alles läuft unkompliziert ab:
Wer mit Hund in den Chiemgau
reist und Gepäck sparen will, der
kann Hundebett und Napf per E-
Mail bei „Chiemgau mit Pfoten“
reservieren und bekommt beides
dann direkt zu seiner Unterkunft
geliefert. Am Ende des Urlaubs
holt Janine Fürst alles wieder ab
und reinigt es gründlich. „Ich
starte mit einer Handvoll Sets“,
erzählt sie, „kann aber, wenn nö-
tig, sehr schnell aufstocken.“ Die
Produkte, die sie an die Touristin-
nen und Touristen vermietet,

sind vom gleichen Hersteller, den
sie auch privat bevorzugt.

Die 41-Jährige plant, ihren
Miet-Service Schritt für Schritt
auszubauen. Aktuell laufen
schon erste Gespräche mit priva-

ten Gastgeberinnen und Gastge-
bern für Kooperationen. Später
kann sich Janine Fürst auch eine
Zusammenarbeit mit Tourist-In-
formationen und Hotels vorstel-
len. Sandra Schwaiger-Pöllner

Janine Fürst hat einen Beagle und weiß, wie viel Hundegepäck auf
Reisen mitkommt. BILD: VALESKA ZACHAU

Traunstein feiert 650 Jahre Stadtrecht

Traunstein. Die Stadt Traunstein
begeht ein bedeutendes Jubilä-
um: 650 Jahre Stadtrecht – ein
stolzer Anlass, der vor allem An-
lass zum gemeinsamen Feiern
gibt. Die Innenstadt wird sich von
Freitag, 4., bis Sonntag, 6. Juli, in
eine festliche Bühne für Begeg-
nungen, Kultur, Tradition und
Lebensfreude verwandeln. Der
Eintritt zu allen Veranstaltungen
ist frei.

Offizielle Eröffnung des Fest-
wochenendes ist am Freitag um
18 Uhr. Schon eine Stunde später,
um 19 Uhr, verwandelt sich der
Stadtplatz in ein musikalisches
Zentrum, wenn die Austropop-

Band „Auf A Wort“ auf die Bühne
tritt. Am Samstag, 5. Juli, ist der
Maxplatz von 10.30 bis 22 Uhr
Mittelpunkt eines Bürgerfests,

Drei Tage voller Musik, Gemeinschaft und Heimatgefühl: Innenstadt verwandelt sich in festliche Bühne.

Drei Tage lang – von Freitag, 4., bis Sonntag, 6. Juli – wird die Stadt
zum Festplatz, zur Bühne, zum Ort der Begegnung. BILD: STADT TRAUNSTEIN

das über 30 Vereine, Organisatio-
nen und Mitwirkende gestalten.
Es unterhält u. a. die Band „Oran-
ge Club“.

Am Sonntag, 6. Juli, ab 10 Uhr,
geht im Stadtpark der Regional-
tag des Landkreises Traunstein
über die Bühne. Der Maxplatz ist
ab 13 Uhr Treffpunkt für Famili-
en: Zahlreiche Stände und Akti-
onsflächen laden zum Verweilen
und Mitmachen ein. Ein ganz be-
sonderer Moment erwartet das
Publikum um 19 Uhr auf dem
Stadtplatz, wo rund 150 Sänge-
rinnen und Sänger aller Traun-
steiner Chöre zusammenkom-
men und gemeinsam mit einem
zwölfköpfigen Orchester die von
Thomas Hartmann komponierte
„Hymne für Traunstein“ präsen-
tieren.

Miet-Service soll Schritt
für Schritt wachsen



Die Krimmler Wasserfälle sind immer einen Besuch wert. Die nahen WasserWelten feiern heuer 25. Geburtstag. BILD: FERIENREGION NPHT/DANIEL BREUER

Der Nationalpark zeichnet sich durch Gletscher und Berge, Wildbäche, Flüsse und Wasserfälle. Sie
lassen uns durchatmen – auch entlang der Großglockner Hochalpenstraße, die heuer ihren 90er feiert.

Der Nationalpark Hohe Tauern
beherbergt die größten Gletscher
der Ostalpen, wie den Großvene-
diger oder die Pasterze am Groß-
glockner, die das Landschafts-
bild prägen und als Ursprung

Wilde Wasser und ein Jubiläum
im Nationalpark Hohe Tauern

zahlreicher Wildbäche, Flüsse
und Wasserfälle dienen. Über
550 Seen – von winzigen Tüm-
peln bis hin zu großen, glasklaren
Bergseen – verteilen sich im Na-
tionalpark Hohe Tauern.

Die Bäche und Flüsse haben
sich im Lauf der Jahrtausende tief
in das Gebirge eingeschnitten. Sie
bilden spektakuläre Schluchten
und Klammen, wie etwa die Kitz-
lochklamm in Taxenbach.

Die Nationalparkwelten, die
Krimmler Wasserfälle und Was-
serWelten und die Großglockner
Hochalpenstraße gehören zu den
„Austrian Leading Sights“. Mehr
darüber auf den nächsten Seiten

HoheTauern
Nachrichten

SONDERTHEMA



Die Größe
Der Nationalpark Hohe Tau-
ern ist mit 1856 km2 der größte
Nationalpark der Alpen mit
• 266 Dreitausendern,

rund 130 km2 Gletschern
• 550 Seen und 279 Bächen
• über 220 diversen Mineralien
• Gämsen, Steinbock, Stein-

adlern, Bartgeier, Gänsegei-
ern und Murmeltier,
Mit einer ursprünglichen Na-
tur- und über Jahrhunderte
gewachsenen Kulturland-
schaft erstreckt er sich von ca.
1000 m Seehöhe bis auf 3798
m zum Großglockner-Gipfel.

Der Anfang
Im Jahr 1913 wurden in den Ho-
hen Tauern – im Stubachtal
und im Amertal – 1100 ha
Grundfläche angekauft, mit
dem Zweck, ein Schutzgebiet
einzurichten. Vorbild waren
die in den USA bereits existie-
renden Nationalparks. Initia-
tor war der Salzburger Land-
tagsabgeordnete August
Prinzinger. Durch ihn fasste
die Nationalparkidee Fuß. 1971
unterzeichneten die Landes-
hauptleute von Kärnten, Salz-
burg, Tirol die Absichtserklä-
rung, einen Nationalpark Ho-
he Tauern zu gründen: die
Heiligenbluter Vereinbarung.

Der Aufbau
Um entsprechend der welt-
weiten Nationalparkidee die-
se großartigen Ökosysteme
für die kommenden Genera-
tionen zu erhalten und den
Besucherinnen und Besu-
chern so ein eindrucksvolles
Naturerlebnis zu ermögli-
chen, konzentriert sich die
Nationalparkverwaltung auf
sechs verschiedene Bereiche:
• Naturraummanagement
• Wissenschaft und Forschung
• Bildung/Information
• Erhalt der Kulturlandschaft
• Regionalentwicklung
• Tourismus – Ferienregion

Nationalpark Hohe Tauern

Der Nationalpark
Hohe Tauern

Wanderlust mit Kälte-Kick

Krimml, Wald im Pinzgau.
Knapp 20 Kilometer verzeichnet
die zweite Tagesetappe des Hohe
Tauern Panorama Trails: Auf
dem Weg erwarten Wandersleut’
mit der Leitenkammerklamm
und dem Speichersee Durlassbo-
den zwei echte Highlights.

Der eindrucksvolle Leiten-
kammersteig ist einer der an-
spruchsvollsten Teilstücke des

Trails, kann aber über eine Alter-
nativroute umgangen werden.
Auf dem Weg liegen mehrere Ein-
kehrmöglichkeiten wie etwa die
Trisslalm.

Ein weiterer Höhepunkt ist der
malerische Stausee Durlassbo-
den, von hier geht es weiter nach
Königsleiten.

Sollten die Wetterverhältnisse
oder auch die persönliche Konsti-
tution den Leitenkammersteig
nicht zulassen, dann ist die Alter-
nativroute über den Plattenkogel
ratsam. Hier geht es über die Glet-
scherblickalm zur Gerlosplatte
und von dort über den Speicher
Durlassboden wieder hinauf
nach Königsleiten.

Tipp für heiße Tage: Im Wildgerlostal ist man dem kühlen Nass so nah.

Auf der urigen Trisslalm lässt es
sich perfekt einkehren.

Eine Wanderpause im Wildgerlostal auf Etappe 2 des Panorama Trails genießen. BILDER: FNPHT/DANIEL KOGLER
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Rein in die Bergschuhe und los geht’s in 17 Tagen von Krimml bis nach Hüttschlag. Auf 270 Kilometern
durchquert man eine der schönsten Naturlandschaften der Erde, immer die höchsten Berge im Blick.

Je länger wir unterwegs sind, um-
so selbstverständlicher werden
die Routinen: Klein ist das Ge-
päck, groß die tägliche Vorfreude.
Der Rucksack am Morgen ist
schnell gepackt – das Leben ist
geschrumpft auf ein paar wenige
Pflichten: Schuhe auslüften, Jau-
se packen, Wetterbericht che-
cken. Der Kopf wird von Tag zu
Tag klarer, Nebel lichten sich: Im
Geist ebenso wie oben auf den
Bergen, wo die Gletscher von
Großglockner, Hohem Sonnblick
und Großvenediger ins Blickfeld
rücken.

Wer hätte gedacht, wie groß
die Gelassenheit schon nach we-
nigen Tagen des Weitwanderns
ist. Tagsüber treffen wir Wande-
rer, Ranger und Jäger, Sennerin-
nen und Hüttenwirte. Gämsen
klettern, Murmeltiere pfeifen,
Adler kreisen. Ein Feuersalaman-
der entschwindet im Farn, die
fleischfressenden Pflanzen im
Moor verspeisen Fliegen zur Mit-
tagszeit. Wir durchqueren blu-
menreiche Almmatten und tau-
chen bei jedem Schritt stärker in
die Ruhe und Ursprünglichkeit
der Natur ein.

Am Wegesrand rauschen klare
Bäche, Schmetterlinge tanzen
über die Wiesen und gelegentlich
überrascht uns ein kleines Natur-
wunder: der Anblick seltener Or-
chideen oder das leise Prasseln
von Sommerregen auf den Lat-
schen.

Am späten Nachmittag dann
das Eintreffen in den gepflegten
Nationalparkorten mit wohlver-
dienten Abstechern ins Freibad
oder ins Museum. Vielleicht ein
Kaffee in der Dorfbäckerei, ein
Plausch mit Einheimischen. Oder
aber unvergessliche Nächte hoch
oben auf den Hütten mit Blick in
den sternenübersäten Himmel
und unfassbarer Stille, wenn nur
der Wind in den Zirben als Hin-
tergrundmusik dient.

Bergeweise weitwandern am
Hohe Tauern Panorama Trail

Freude an der Bewegung
inmitten der Bergwelt

Der Nationalpark Hohe Tauern
mit Außen- und Kernzone ist das
größte Schutzgebiet der Alpen:
Ihn zu durchwandern – in mode-
rater Höhenlage und auf siche-
ren, bestens markierten Wegen –
eröffnet neue Perspektiven.

Von Etappe zu Etappe spüren
wir tiefer die Kraft der Berge und
die Freude an der Bewegung. So-
gar Wander-Einsteigern wie wir
es sind, wird das Ankommen
leicht gemacht, denn Etappenor-
te sind bequem erreichbar, und
Gepäcktransport wird vielerorts
angeboten. Wir staunen Berge!
Berge voll Gelassenheit und Na-
turwunder – sie begleiten uns
noch lange, auch wenn wir längst
wieder zurück im Alltag ange-
kommen sind.

„High five“ für die Etappen des Hohe Tauern Panorama Trails. BILD: FNPHT/DANIEL KOGLER

Das ist der Hohe Tauern Panorama Trail

* Ein traumhaft schöne Weit-
wanderweg mit 270 Kilometern
Länge von Krimml über Mitter-
sill, Zell am See, Rauris und Bad
Gastein nach Hüttschlag im
Großarltal – also vom Pinzgau in
den Pongau

* 17 Tagesetappen in der Ferien-
region Nationalpark Hohe Tau-
ern (Salzburger Land)

* Übernachtungen wechselwei-
se im Tal oder auf den Bergen in
ausgewählten Partnerbetrieben

* Wanderungen ideal für Ein-
steiger/-innen

* Alternativrouten bei Schnee-
lage zu Saisonbeginn

* Buchbare Wanderpakete von
Mitte Mai bis Ende September un-
terschiedlicher Länge, zum Bei-
spiel „Green Spirit: Klimafreundli-
ches Wandern mit Bahnanreise“
mit allen erforderlichen Shuttles
und Mobilitätsservice, wie dem
Transfer vom IC/EC Bahnhof (Zell
am See, Bad Gastein oder St. Jo-
hann im Pongau) am Tag der An-
reise zum Startpunkt der Wande-
rung und dem Rücktransport am
Ende, Übernachtungen, Verpfle-
gung, digitale Reiseunterlagen ...

* ein Preisbeispiel für 7 Übernach-
tungen/6 Etappen: ab 812 Euro
pro Person im Doppelzimmer

Mehr Informationen unter
www.hohetauerntrail.at
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Taxenbach. Mit nur drei Stun-
den Gehzeit ist die Etappe 13 des
Hohe Tauern Panorama Trails,
die von Taxenbach nach Embach
führt, eine angenehm kurze und
dennoch abwechslungsreiche
Strecke, die gleich mehrere Hö-
hepunkte bietet.

Beeindruckende Szenarien
der Naturgewalten

Entlang schmaler Steige, über
zahlreiche – insgesamt beinahe
500 – sorgsam angelegte Stufen
und durch natürliche Felsentore
tauchen Wandererinnen und
Wanderer in eine verwunschene
Welt ein: Zwischen hohen, moos-
bedeckten Steinwänden rauscht
die Rauriser Ache mit beeindru-
ckender Kraft zu Tal, türkisgrün
und klar. Nur bei zuvor anhalten-
den Regenfällen – wie im aktuel-
len Fall – verwandeln sich die to-
senden Wassermassen in ein
schlammiges Braun.

Die Kitzlochklamm hat eine bewegte Geschichte: Bergbau, Goldsuche und Einsiedelei. Heute ist das
Wandern durch die Schlucht, die die Rauriser Ache formte, ein Genuss für Menschen aus aller Welt.

Immer wieder gibt der Wald
den Blick auf malerische Buchten
frei, und von den eigens angeleg-
ten Aussichtsplattformen eröff-
nen sich faszinierende Tief- und
Fernblicke in die Schlucht.

Eines der Highlights ist die Ein-
siedelei, eine kleine Klause, die
sich geschützt an den Fels
schmiegt und schon seit Jahrhun-
derten Pilger, Wanderer und Su-
chende beherbergt.

Noch bis 1913 lebte hier Andre-
as Pirnbacher, der als letzter Ein-
siedler zahlreiche Geschichten
und Legenden hinterließ. Auch
heute spürt man hier eine beson-
dere Stimmung aus Einfachheit
und Spiritualität.

Wie unmittelbar die Kitzloch-
klamm auf die Menschen wirkt,
weiß Hans Gold aus Taxenbach
wohl am besten. Der pensionierte
Polizist, Bergwanderführer und
Sohn eines Bauern aus Eschenau
ist seit Jahrzehnten eng mit der

Klamm verbunden. Als Mitglied
der alpinen Einsatzgruppe der
Gendarmerie war er früher oft
unterwegs, um Vermisste oder
Verunglückte zu suchen. Heute
führt er zahlreiche Gruppen und
Schulklassen sicher und unter-
haltsam durch das Labyrinth aus
Fels und Wasser.

Hans Gold kennt die Klamm
wie kaum jemand anderer

Seine Begeisterung für die wild-
romantische Natur, die glasklare
Luft und das allgegenwärtige
Rauschen ist ansteckend: Für
Hans Gold (80) ist die Klamm, die
man am besten wegen Stein-
schlaggefahr mit Helm betritt,
ein echter Kraftplatz und ein
Stück Heimat. Oft geht er auch
privat durch die Klamm, kennt je-
de Stufe und jeden Stein, weiß
um die Kleinode wie die Tropf-
steinhöhle, in deren Innerem das
Wasser in ewigen Tropfen von

der Decke fällt und Fledermäuse
Unterschlupf finden.

1877 wurde ein Weg ins kaum
zugängliche Loch geschlagen

Viele Geschichten ranken sich
um die Entstehung und Erschlie-
ßung der Klamm. Schon 1831 ver-
suchte der damalige Pfleger von
Taxenbach vergeblich, einen Weg
durch das wilde, kaum zugängli-
che Kitzloch zu schlagen. Erst
über 40 Jahre später, 1877, gelang
es, mit Hilfe des Alpenvereins, ei-
nen sicheren Steig zur Verbin-
dung der Orte Taxenbach und
Rauris zu errichten.

Der Bau der Eisenbahn 1883/84
brachte noch mehr Besucher,
und spätestens mit der Fertigstel-
lung eines zweiten Gleises 1912
wurde die Kitzlochklamm – sie
erhielt ihren Namen, weil Ziegen
die kühlen Stollen aufsuchten –
zum Ausflugsziel für Naturbe-
geisterte aus nah und fern.

Die Treppenanlagen in der Kitzlochklamm werden regelmäßig überprüft. Knapp 500 Stufen führen durch die wunderbare Klamm. BILDER: EGBI
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Die Geologie der Klamm ist
mindestens ebenso spannend
wie ihre Geschichte: Besonders
an den sogenannten „Gletscher-
mühlen“ erkennt man, wie das
tosende Wasser über Jahrtausen-
de die Felsen glatt polierte und
spektakuläre Formen schuf. Bei
niedrigem Wasserstand sind die
abgeschliffenen Steinwirbel be-
sonders gut sichtbar. Hin und
wieder trifft man auf einen Gold-
wäscher – tatsächlich wurden in
der Rauriser Ache immer wieder
kleine Goldflitter gefunden, und
die Suche hält bis heute an.

Die Kitzlochklamm ist nicht
nur naturkundlich interessant,
sondern auch ein Ort voller
Anekdoten: Von Wanderern, die
sich barfuß oder mit viel Mut Stu-
fe für Stufe nach oben wagen; von
außergewöhnlichen Plätzen wie
der Marienrast, wo eine beleibte
Besucherin mit dem Namen Ma-
ria einfach einmal rasten musste;
oder von der Tropfsteinhöhle, die
zufällig bei Bauarbeiten entdeckt
wurde und heute für Führungen
geöffnet ist.

Immer wieder stößt man auf
Spuren früherer Generationen:
Der Ritzstollen, der 1553 von
Bergknappen angelegt wurde,
zeugt von der bergbaulichen Ver-
gangenheit, und die von Klette-
rern auf den Ederspitz gesetzten
Kreuze sind Zeichen des mensch-
lichen Drangs, auch in der Höhe
Spuren zu hinterlassen.

Nach kräftigen Regenfällen
verwandeln sich kleine Rinnsale
zu imposanten Wasserfällen, und
der Wind, der stets von Süden
nach Norden weht, verleiht der
Szenerie eine fast meditative Be-
wegung. Am Ende des Wegs lädt
die Klammglocke – der „Klachl“ –
dazu ein, sie zu läuten. Das soll
Glück bringen. Hier endet die fas-
zinierende Wanderung durch die
Kitzlochklamm, doch für viele,
wie Hans Gold, bleibt sie ein Ort
zum immer Wiederkehren.

Birgit Egger

Details zur Kitzlochklamm-Wanderung

Etappe 13 des Hohe Tauern Pa-
norama Trails führt in die Kitz-
lochklamm in Taxenbach.

* gesamte Strecke: 7,4 km
* Dauer: 3 Stunden
* Aufstieg: 533 hm
* Abstieg: 301 hm
* höchster Punkt: 1108 m
* tiefster Punkt: 691 m

Tipp: Genieße ein unvergessliches
Wandererlebnis am Hohe Tauern
Panorama Trail! Das offizielle Info-
& Buchungscenter mit dem Team
der Trail Angels unterstützt dich
gerne. Hier zum Top-Angebot: Das
kleine Aussteiger-Paket: 2 Über-
nachtungen, 2 Etappen inkl. Ge-
päckservice, Shuttle- und Rück-
transfer u.v.m. ab 212 Euro.

Hans Gold (80) unterwegs in „seiner“ Kitzlochklamm. BILDER: EGBI

Atemberaubende Ausblicke von den Plattformen aus.

Am Vortag regnete es gewaltig. So fließt die Rauriser Ache braun
und mächtig durch die Kitzlochklamm. BILD: EGBI
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MEINUNG
Michael Obermoser
Aufsichtsratsvors.
Ferienregion NPHT

Mehr
Bewusstsein in
den Tourismus-
Betrieben
schaffen
Als Gastronom, Bezirksbür-
germeister für die Pinzgauer
Gemeinden und Aufsichts-
ratsvorsitzender der Ferienre-
gion Nationalpark Hohe Tau-
ern weiß ich um die Notwen-
digkeit der Zertifizierung der
Tourismusbetriebe mit dem
Österreichischen Umweltzei-
chen. Wir müssen diese Akti-
on, die nun ab dem Herbst
auch bei uns anläuft, als
verbindendes Element be-
trachten.

Es ist Zeit, langfristig zu
denken, denn die Märkte und
auch die Gäste verändern
sich. Sie wollen, dass nach-
haltig und energieeffizient
gearbeitet und Regionales
verarbeitet wird. Mit der Er-
langung des Zertifikates ha-
ben wir die Gelegenheit, uns
noch mehr mit unserer Hei-
mat auseinanderzusetzen. Es
müssen nicht internationale
Produkte auf den Tischen
landen. Wir im Pinzgau ha-
ben guten Käse, Speck, auch
vegetarische Kost. Das Um-
weltzeichen für Gastrono-
miebetriebe hat viel mit Be-
wusstseinsbildung zu tun.

Der Prozess dauert, nur weni-
ge Betriebe, wie der Rauriser
Hof von Sandra Mayr, haben
das Österreichische Umwelt-
zeichen bereits in Händen.
Ich wünsche mir für die ge-
samte Region, dass sich bald
viele Hotels, Pensionen etc.
mehr – wie auch unser Hotel
Königsleiten in Wald – mit
dem Umweltzeichen schmü-
cken dürfen.

„Wir haben unser Haus mit jeder
Investition nachhaltiger gemacht“
Sandra Mayr machte nach der
Matura das Kolleg in der Touris-
musschule Kleßheim. Dann trieb
es sie in die Schweiz, nach Italien
und Deutschland. Seit 2004 führt
die 44-Jährige gemeinsam mit ih-
rem Mann den Rauriserhof in der
dritten Generation. Das Hotel
liegt am Ortsanfang von Rauris
und verfügt über 69 Zimmer. Bis
zu 180 Gäste haben hier Platz.
Um diese kümmern sich 45 bis 50
Mitarbeiter/-innen, viele von ih-
nen sind schon lange im Betrieb.
Wir baten die Chefin zum Ge-
spräch.

Redaktion: Wenn Sie an Umwelt
denken, was kommt Ihnen
da zuerst in den Sinn?
Sandra Mayr: Wir sind in der
Verantwortung, vor allem gegen-
über unseren Kindern, unsere
Umwelt langfristig „gesund“ zu
halten.

Ihr Betrieb ist ein Umweltzeichen-
Betrieb, was bedeutet das für Sie?
Wir tragen das Umweltzeichen
seit über 25 Jahren und waren
einer der ersten zertifizierten Be-
triebe. Unser Haus hat sich über
die Jahre entwickelt und verän-
dert. Genau wie die Anforderun-
gen beim Umweltzeichen. Wir
sind stolz, dass es uns gelungen
ist, den Rauriserhof bei jeder In-
vestition nicht nur „schöner“,
sondern auch nachhaltiger wer-
den zu lassen.

Wie ist Ihnen das gelungen?
Die erste Zertifizierung für das
Umweltzeichen haben meine
Schwiegereltern gemacht. Mitte
der 1990er-Jahre bereits mit dem
Bewusstsein, dass Nachhaltigkeit
ein wichtiges Thema ist. Wir sind
ihnen für diesen Schritt dankbar.

WasmachtIhrHotelsobesonders?
Wir sind ein Familienbetrieb in
dritter Generation. 2024 feierten
wir 70 Jahre Rauriserhof. Über
die Jahre ist es uns gelungen, un-
ser Hotel vom kleinen Kaffee-

haus über eine Grillhendlstation
zum 4*-Superior-Hotel zu entwi-
ckeln. Das geht nur, wenn man
langfristig denkt und mit viel Mut
die unternehmerischen Heraus-
forderungen annimmt. Unsere
Gäste spüren, dass wir mit viel
Engagement hinter unserem Be-
trieb stehen. Das gelingt nur mit
einem wunderbaren Team an
Mitarbeitenden. Mit ihnen an un-
serer Seite gelingt es uns, von un-
seren Gästen folgenden Satz als
Rückmeldung zu bekommen: „Es
herrscht eine ganz besondere
Stimmung bei euch im Haus. Den
Slogan ,gelebte Herzlichkeit‘ in
eurem Logo können wir nur un-
terstreichen.“

Übernehmen Sie in der regionalen
Gastronomie eine Vorreiterrolle?
Ja. Vor allem durch das Engage-
ment unseres Küchenchefs Ale-
xander Biechl können wir z. B.
Fleisch oder Wildbret direkt aus
dem Raurisertal beziehen. Sehr
stolz sind wir dabei auf das Rind-
fleisch von diversen Bauern im
Tal. Das Wildbret für unsere
Wildwochen im Herbst kommt
ebenfalls ausschließlich aus Rau-
ris. Hier haben wir eine Koopera-
tion mit der Jagdgesellschaft
Seidlwinkltal.

Was schätzen Ihre Gäste am
meisten?
Die Serviceleistung unserer Mit-

IM GESPRÄCH

arbeitenden, die Qualität unserer
Küche, das Flair eines Familien-
betriebes und das vielfältige An-
gebot im Haus. Unser Wochen-
programm mit geführten Wande-
rungen (Sommer wie Winter), das
Tennisangebot inklusive Tennis-
trainer und unsere Lage inmitten
der Region Nationalpark Hohe
Tauern.

Was wünschen Sie sich für die
Zukunft?
Nachhaltigkeit und Tourismus
können sehr gut zusammenspie-
len und eine Region positiv prä-
gen. Das funktioniert aber nur,
wenn langfristig gedacht wird
und die handelnden Personen in
der Region verwurzelt sind und
Verantwortung übernehmen. Ich
hoffe, dass die Auswüchse, die
man in den vergangenen Jahren
im Bereich der Chalet- und Ap-
parthotels gesehen hat, ein Ende
nehmen. Ich wünsche mir, dass
all die großartigen Betriebe, die
wir in der Region haben, wieder
mehr Wertschätzung erfahren.

Birgit Egger

Österreichisches
Umweltzeichen

Das Österreichische Umweltzei-
chen für Gastronomiebetriebe,
auch bekannt als UZ 200, ist ein
Gütesiegel, das eine Umwelt-
und Qualitätsverbesserung in
Gastronomiebetrieben kenn-
zeichnet. Es soll sowohl die Um-
welt schonen als auch die Gäs-
tezufriedenheit erhöhen.

Sandra Mayr und ihr Mann Mar-
tin Mayr vom Rauriserhof. BILD: PRIVAT
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Ein Erlebnistipp nicht nur bei Schlechtwetter sind die Nationalparkwelten in Mittersill. Das 360-Grad-Ki-
no bietet einen Rundum-Film-Genuss. BILD: FERIENREGION NPHT/HARRY LIEBMANN

BILD: ZANGL.ULTD-FRANZ NEUMAYR-LEO

Interaktivität und Attraktionen
BILD: REIFMÜLLER

Lust auf eine Entdeckungsreise? Dann nichts wie hin in die Nationalparkwelten nach Mittersill.
Hier warten Kino, Galerien, Ausstellungen und Spiele auf Jung und Alt.

Mittersill. Der Nationalpark Ho-
he Tauern ist eine der spektaku-
lärsten Naturlandschaften der
Erde. Seine Geschichte und Ge-
schichten zu erzählen, haben
sich die Nationalparkwelten in
Mittersill zum Ziel gesetzt.

Im Vorjahr wurde nach rund
einem halben Jahr Umbauzeit das
Besucherzentrum mit einer neu
gestalteten multimedialen Aus-
stellung wiedereröffnet. Bei der
Erneuerung wurden sowohl die
Technik als auch die didakti-
schen und inhaltlichen Konzepte
aktualisiert, um den Gästen ein
noch eindrucksvolleres und in-
formatives Naturerlebnis rund
um den Nationalpark Hohe Tau-
ern zu bieten.

Auf Zeitreise im Nationalpark
Hohe Tauern

Die Nationalparkwelten schüren
die Lust, die faszinierende Natur-

Die ganze Welt des Nationalparks
Hohe Tauern an einem Ort

landschaft der Hohen Tauern
selbst zu entdecken. Doch sie er-
möglichen es Besuchern auch,
mit allen Sinnen an Orte, in Epo-
chen und Bereiche zu reisen, die
Menschen ansonsten verschlos-
sen bleiben.

Die neue „Galerie des Lebens“
etwa führt in das Wildnisgebiet
Untersulzbachtal und gibt gran-
diose Einblicke in dieses unbe-
rührte Fleckchen Erde, an dem es
keine Bewirtschaftung gibt: wun-
derbare Bilder regen die Fantasie
an, Flussschotter und eine Ge-
steinsplatte mit einem Mosaik

aus jahrhundertealten Flechten
haben die Reise aus der Wildnis
in die Ausstellung angetreten. In
der „Gletscherwelt“ verweist eine
6000 Jahre alte Zirbenscheibe
auf die Beschaffenheit des Paster-
zengletschers in der Jungstein-
zeit und die Nachbildung eines
Meeressauriers in der Welt „Gip-
fel aus dem Meeresgrund“ zeigt,
dass sich vor 150 Millionen Jah-
ren im Bereich der Hohen Tauern
ein tropisches Meer befand.

Das „Wasserreich“ verweist
auf den Wasserreichtum der Re-
gion mit ihren 500

Bergseen, 800 Mooren und Bach-
läufen – eine beeindruckende,
überdimensional große Raum-
Installation nimmt einen mit auf
die Reise eines Wassertropfens
durch den Nationalpark.

Die Nationalparkwelten Hohe
Tauern in Mittersill sind an 365
Tagen im Jahr geöffnet. Tickets
und Time-Slots können vorab im
Online-Shop gekauft bzw. ge-
bucht werden und sind bei jedem
Wetter eine Empfehlung.

Die Nationalparkwelten sind
Inklusiv-Partner der National-
park SommerCard. Ausstellungs-
führungen mit Nationalpark-
Rangern sind auf Anfrage und
nach Vorreservierung möglich.
Der Rundgang durch die Natio-
nalparkwelten endet im „Natio-
nalparkladen“, wo regionale Pro-
dukte, Geschenkideen und Sou-
venirs warten. Mehr Infos unter
www.nationalparkzentrum.at

Die Nationalparkwelten
sind ein wichtiger Anker
in der Region.

Roland Rauch, Geschäftsführer Ferienregion NPHT (BILD: EGBI)
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Spielen mit der Magie des Wassers in den Krimmler WasserWelten

Krimml. Dort, wo sich Gäste aus
aller Welt tummeln, haben sich
vier Rauriser Kinder eingefun-
den. Yuna, Jimmy, Mika und Chia-
ra kennen sich perfekt aus im
Wasserpark, befindet er sich
doch direkt in ihrer Heimatge-
meinde Krimml.

Wassertropfen „Wassili“
geht auf Reisen

Bevor es in den Wasserpark selbst
geht, der erst kürzlich wieder-
eröffnet wurde, nehmen die Kin-
der auf den Rängen des Wasserki-
nos Platz. Dort wird er sehnsüch-
tig erwartet: „Wassili“. Der Was-
sertropfen wird in einem lustigen
15-minütigen Film auf seiner Rei-

Wasserspiele gibt es nicht nur in Hellbrunn. Seit 25 Jahren sind auch die Krimmler WasserWelten einen Besuch wert. Alt und Jung erfreuen sich am Floßfahren, Ballspielen,
Musikmachen und Rätsellösen im Wasserpark. Im Wasserfallzentrum warten Erfrischungen und Eis auf die Gäste, und im Haus des Wassers entführt eine Ausstellung in die H2O-Welt.

se aus dem All bis zu den Krimm-
ler Wasserfällen begleitet. Tolle
Naturaufnahmen machen es ei-
nem gar nicht leicht, sich aus der
Sitzposition wieder in die Waag-
rechte zu begeben. Den Kindern
freilich fällt es leicht, warten
doch im Wasserpark zahlreiche
Attraktionen auf sie.

Magische Wasserspiele
in den WasserWelten

Die magischen Wasserspiele bie-
ten ein faszinierendes Erlebnis
für Besucher jeden Alters. Mit
kunstvoll inszenierten Fontänen,
Lichteffekten und Musik wird das
Element Wasser auf eindrucks-
volle Weise in Szene gesetzt. Dies

findet in der Nähe der berühmten
Krimmler Wasserfälle statt. Die
WasserWelten verbinden spiele-
risch Natur, Technik und Unter-
haltung.

Besucherinnen und Besucher
können hier nicht nur die Schön-
heit des Wassers bestaunen, son-
dern auch mehr über die Bedeu-
tung und den Schutz dieser wert-
vollen Ressource erfahren. Die
magischen Wasserspiele sind ein
echtes Highlight für Familien und
alle Naturbegeisterten.

„Zuerst möchten wir mit dem
Floß fahren“, sagen die vier Pinz-
gauer Kinder. Und kurz darauf
stehen sie auch schon auf dem
hölzernen Fortbewegungsmittel.
Mit einem Seil hanteln sich die
Buben von einer Seite auf die an-
dere.

Kugelbahn, Floßfahren,
Tischfußball und Ausstellung

Weiter geht’s zur Kugelbahn, wo
eine hölzerne Kugel in einer Bahn
durch den Wasserpark in einen
Teich rollt. Dort holt ihn Jimmy

mit einem Kescher bald heraus,
und dann kann’s noch einmal los-
gehen. Mama Lisa spielt mit ih-
rem neunjährigen Sohn ein
Match Wasser-Tischfußball.
Wasserscheu darf auch die
Krimmlerin nicht sein, denn der
Strahl landet nicht immer auf der
Spielfläche. Die Zeit im Wasser-
park nutzen die Kinder aus, einst-
weilen hat die Mutter genügend
Zeit, um sich im denkmalge-
schützten Haus des Wassers die
Ausstellung „Gesichter des Was-
sers“ anzusehen.

Nach gut einer Stunde ist es
Zeit für sie und die Kinder, nach
Hause zu gehen – doch Stopp!
Erst muss noch bei der Fotostati-
on nahe dem Ausgang ein Erinne-
rungsbild geschossen werden –
dieses Mal, ohne nass zu werden.

25 Jahre gibt es die
WasserWelten bereits

Anlässlich der Eröffnung der
brandneuen WasserWelten zum
25-Jahr-Jubiläum heuer im Früh-
ling nutzten auch Leiterin Karin

Die WasserWelten
bieten Stationen
für Jung und Alt.

Karin Rendl, Leiterin WasserWelten (BILD: EGBI)

Wer trifft mit dem Wasserstrahl die Glocke und bringt diese zum Läu-
ten? Die kleine Yuna beobachtet ihren großen Bruder.

Mika (v. l.), Jimmy, Chiara und Yuna aus Rauris finden das Floßfahren
in den Wasserwelten „cool“. BILDER: EGBI
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Spielen mit der Magie des Wassers in den Krimmler WasserWelten
Wasserspiele gibt es nicht nur in Hellbrunn. Seit 25 Jahren sind auch die Krimmler WasserWelten einen Besuch wert. Alt und Jung erfreuen sich am Floßfahren, Ballspielen,
Musikmachen und Rätsellösen im Wasserpark. Im Wasserfallzentrum warten Erfrischungen und Eis auf die Gäste, und im Haus des Wassers entführt eine Ausstellung in die H2O-Welt.

Rendl und ihr Team den Foto-
stopp für ein Gruppenfoto. „Wir
haben ein sehr nettes Betriebskli-
ma“, sagt die 54-Jährige.

Das merkt man bereits beim
ersten Kontakt mit den freundli-
chen Mitarbeiterinnen im Was-
serfallzentrum.

Allrounderinnen kümmern sich
um internationales Klientel

Diese verkaufen – wie die Chefin
auch – Tickets, kochen, geben
Getränke aus und beraten das in-
ternationale Klientel bei der
Wahl von Shirts, Hüten, Murmel-

25 Jahre Krimmler WasserWelten sind auch für die Mitarbeiterinnen
– „dem bunten Haufen“ – ein Grund zur großen Freude. BILD: PRIVAT

tiersalben und den vielen weite-
ren Souvenirs.

Energie holt sich die sportliche
Leiterin in ihrer Familie und beim
nahen Krimmler Wasserfall. „Da
kann man sehr gut durchatmen,
es ist ein Kraftplatz“, sagt sie.

Bis Ende Oktober sind die Was-
serWelten geöffnet, dann ist ihre
Welt nicht die des Wassers, son-
dern des Schnees. Die Skilehrerin
fühlt sich wohl auf den zwei
Brettln und liebt es, ihren Gästen
aus Deutschland, Holland und
England den Wintersport näher-
zubringen. „Der Tourismus ist
meine Welt“, sagt sie.

Die WasserWelten sind täglich
von 9 bis 17 Uhr (letzter Einlass
16.30 Uhr) geöffnet. Es gibt auch
Kombitickets für Parken, den
Wasserfallweg und die Wasser-
Welten mit ihren Attraktionen.

Birgit Egger

Hat man da noch Töne? So
macht Musizieren Spaß.

Das Wasserfallzentrum liegt direkt an der Bundesstraße in Oberkrimml. Es ist der erste Weg zu Wasser-
park, Wasserkino, Ausstellung. BILD: STABENTHEINER

* Wasserpark: Nur wenige
Schritte von den Krimmler
Wasserfällen entfernt erwar-
tet Sie eine einzigartige Erleb-
niswelt rund ums Wasser. Der
Park lädt Jung und Alt ein, die
Magie des Wassers aktiv an
25 Stationen zu erkunden.

* Haus des Wassers: Die Aus-
stellung „Gesichter des Was-
sers“ entführt Sie auf eine fas-
zinierende Reise des Wassers.

* Wasserfallzentrum: Hier gibt
es Getränke, Schmankerln,
Shirts & Souvenirs. Nach dem
Eintrittsdrehkreuz wartet das
Wasserkino auf Gäste.

krimmler-wasserwelten.at
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Von wegen Schlechtwetterprogramm! Die Fahrt auf der Großglockner Hochalpenstraße zur Kaiser-Franz-
Josefs-Höhe ist eine Entdeckungsreise. Oben angelangt, warten Ausstellungen, Kino und vieles mehr.

Das Wetter ist heute nicht gar
freundlich. Trotzdem muss ich
während der 36 Kilometer langen
Fahrt von Ferleiten bis zur Kaiser-
Franz-Josefs-Höhe (2369 m) im-
mer wieder stehen bleiben und
aussteigen. Es ist diese faszinie-
rende, mystische Stimmung zwi-
schen den nebelverhangenen
Gipfeln, die mich ganz und gar in-

DieGroßglocknerHochalpenstraße
istbei jedemWettereinErlebnis

nehalten lässt. Alpenblumen am
Wegesrand lassen mich genauso
zur Kamera greifen wie „indoor“
bei Stopps beim Haus Alpine Na-
turschau, an der Fuscher Lacke
oder am Hochtor, wo ich in die
Ausstellungswelt der alpinen
Ökologie, den Bau der Straße
oder das Pass-Heiligtum tief ein-
tauche.

Die Zeit drängt nicht wirklich,
Genuss pur, während draußen
die Regentropfen an die Auto-
scheiben prasseln. Endlich ein-
mal genug Zeit, um sich mehr
Wissen anzueignen. Nach den
drei Stopps fahre ich gemächlich
weiter zur Kaiser-Franz-Josefs-
Höhe, wo das Besucherzentrum
mit seinen Ausstellungen lockt.

Kinobesuch im Antlitz des
höchsten Berges Österreichs

Ich habe Glück und treffe dort
auf Manfred Rupitsch und Anne-
marie Lackner. Sie kennen jede
Ausstellung wie ihre Westenta-
sche und schicken mich zu Be-
ginn gleich einmal zum Entspan-
nen ins GROSSGLOCKNERKINO.

Manfred Rupitsch, Ausstellungsleiter im Besucherzentrum der Kai-
ser-Franz-Josefs-Höhe, bei seiner Lieblingsausstellung „Berg, die“.

Nationalpark-Ranger Konrad Mariacher aus Heiligenblut führt
durch die „Gletscher.Leben“-Ausstellung.

Ein Auszug aus den Ausstellungen entlang der Großglockner Hochalpenstraße

KAISER-FRANZ-
JOSEFS-HÖHE
Gletscher.Leben

Die Pasterze und der
Sensationsfund vor
Ort, eine über 6000
Jahre alte Zirbe – der
„Gletscherbaum“ – werden zum Sinnbild für
zwei Liebende, die nicht zueinander finden
konnten: die mächtigen Eisriesen und die ver-
borgenen Schätze, die sich unter den eisigen
Massen verbergen. Über die Jahrtausende
zeigt sich immer wieder: Der Gletscher lebt. Er
wächst, er zieht sich zurück.

Berg, die (Substantiv, feminin) –
Frauen im Aufstieg

Die Ausstellung widmet sich dem langen Weg
der Anerkennung von Alpinistinnen und er-
zählt die Geschichte der beiden Erstbe-
steigerinnen des Großglockners, Mary White-
head und Anna von Frey, im August 1869. Mit
dem Schluss, dass es
aller Wahrscheinlich-
keit nach einheimi-
sche Frauen waren,
die schon viel früher
den Glockner-Gipfel
– und übrigens auch

zahlreiche andere Berge – bezwungen haben.
Die Leistungen dieser nicht-adeligen Frauen
wurden nicht aufgezeichnet und sind so unbe-
kannt geblieben. Bis heute!

Sepp Forcher – Zwischen Worten
und Gipfeln

Die Dauerausstellung beleuchtet die vielen,
mitunter auch weniger bekannten Seiten im
Leben der österreichischen Legende Sepp For-
cher. Parallel zur Ausstellung über Sepp For-
cher stellt das neue GROSSGLOCKNERKINO
anhand von gekürzten Fassungen eines ganz
persönlichen Interviews sowie der spektakulä-
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Beine ausstrecken und schon
geht’s los. Kurzweilig aufgeteilt
widmet sich der 15-minütige Film
in drei Teilen der Geschichte der
Großglockner Hochalpenstraße,
der Natur sowie der Zukunft. Im
Zwiegespräch zwischen Straße
und Großglockner wird ihre Zu-
neigung zueinander sichtbar.
„Ich finde dich gut, mein Gro-
ßer“, sagt die Straße zum Berg,
und er erwidert: „Ich finde dich
respekteinflößend.“

Danach führt mich Manfred
Rupitsch aus Heiligenblut, Aus-
stellungsleiter im Besucherzent-
rum. Seit Jahrzehnten gibt es hier
Ausstellungen auf drei Gescho-
ßen. „Zu uns kommen Menschen
aus aller Welt, jeden Alters“, sagt
er. Er wie seine Kollegin Annema-
rie Lackner werfen ein Auge auf

die 2500 Quadratmeter Ausstel-
lungsfläche. „Wir haben den
schönsten Arbeitsplatz der Welt
und die ganze Welt kommt zu
uns“, schwärmt die Kärntnerin.

Platz nehmen und andächtig
auf Sepp Forcher blicken

Apropos Schwärmen: Sepp For-
cher hat es ihr persönlich sehr
angetan. So ist es ein Muss, dass
sie mich höchstpersönlich durch
die Sepp-Forcher-Ausstellung im
dritten Stock führt. „Am liebsten
ist mir dieser Platz“, sagt sie und
zeigt auf die weiße Bank unter-
halb der drei großen Schwarz-
Weiß-Fotos.

Sepp Forcher arbeitete bereits
in jungen Jahren als Hüttenwirt
auf mehreren Hütten im Bereich
des Großglockners.

Eine Hommage an die Frauen
in den Bergen

Manfred Rupitsch begleitet mich
zur Ausstellung „Berg, die“. Sie ist
Erstbesteigerinnen und Frauen in
den Bergen gewidmet.

Der Großteil der Besucherin-
nen und Besucher der diversen
Ausstellungen nimmt diese nur
im Schnelldurchgang wahr. Das
ist wahrlich schade, so denke ich
und treffe auf Konrad Mariacher.
Er ist Nationalpark-Ranger seit
1992 und erster Ranger auf Kärnt-
ner Seite. Sein Wissen hat er seit-
dem bei zirka 3500 Führungen
und Touren an der Großglockner
Hochalpenstraße an Alt und Jung
weitergegeben. Er zeigt mir die
„Gletscher.Leben“-Ausstellung,
wo prominent der Sensations-

fund, ein 6000 Jahre alter Zirben-
stamm, ausgestellt ist. Ich darf
ihn ehrfürchtig mit jenem Ranger
betrachten, der 2015 live bei der
Bergung des Riesen dabei war.
Der Stamm ist 7,9 m lang und
wiegt 1700 kg.

Nun ist es aber Zeit – mit viel
neuen Erkenntnissen mache ich
mich auf den Weg retour. Zum
Abschluss gönne ich mir im Shop
am Hochtor bei Rosi Fleißner ei-
nen Kaffee und kaufe zur Erinne-
rung ein Shirt mit dem Text „Ös-
terreichs schönste Kurven“. Dem
ist nach diesem Tag nichts mehr
hinzuzufügen. Birgit Egger

Rosi Fleißner zeigt die neue Kol-
lektion von Großglockner-Shirts

ren ORF-Produktion „Mein Lebensberg –
Sepp Forcher und der Großglockner“ das fil-
mische Schaffen in den Mittelpunkt.

HOCHTOR – SÜDPORTAL
Passheiligtum Hochtor

Die Ausstellung lädt zu einer Zeitreise durch
dreieinhalb Jahrtausende ein, in der der Glock-
nerübergang die kürzeste Handelsroute zwi-
schen Deutschland im Norden und Venedig im
Süden war. Die Ausstellung erzählt von der Su-
che nach dem Rohstoff Bergkristall und von
den Goldbergwerken entlang der Straße. Ha-
ben Sie gewusst, dass vor knapp 500 Jahren

rund 3500 Bergleute aus der Region fast 10%
der damaligen weltweiten Goldproduktion zu
Tage brachten? Mittelalterliche Stoffe und
Schuhe, Goldgräberwerkzeuge und die Reste
eines Goldgräbers, der um 1792 in einer Glet-
scherspalte ums Leben kam, geben Eindrücke
aus der Zeit der Schatzgräber. Eine acht Meter
lange Sklavenkette erinnert an die dunkle Sei-
te des Saumwegs – an den Menschenhandel.

HAUS ALPINE NATURSCHAU
Ökologie, Murmeltier-Kino & Kristalle

Das Museum bringt Alt und Jung mit interakti-
ven Elementen das Thema alpine Ökologie nä-

her. Welche Wechselbeziehungen prägen Fau-
na und Flora im Hochgebirge? Welche Überle-
bensstrategien haben Tiere und Pflanzen ent-
wickelt, um in dieser Höhe leben zu können?
Das „Murmeltier-Kino“ vermittelt einen Ein-
druck von der alpinen Natur entlang der Groß-
glockner Hochalpenstraße. Weiters werden
eindrucksvolle Exemplare von Bergkristallen,
Rauchquarzen und blauen Fluoritoktaedern
aus der unmittelbaren Umgebung gezeigt.

Der Besuch aller Ausstellungen und Einrich-
tungen ist kostenlos!
Ausstellungen, Shops geöffnet: 9–17 Uhr
Besucherzentrum geöffnet: 10–17 Uhr

Motorrad- sowie Autoliebhaber
kommen auf ihre Kosten.
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Annemarie Lack-
ner vom Besu-
cherzentrum auf
der Kaiser-
Franz-Josefs-
Höhe ist großer
Fan der Sepp-
Forcher-Ausstel-
lung im dritten
Obergeschoß.

BILDER: EGBI

Video
QR-Code mit
Handy scannen



Unterwegs mit den Nationalpark Rangern

Das Sommer-Rangerprogramm
umfasst eine Fülle an geführten
Wanderungen und Exkursionen.
Die Teilnahme für Gäste mit der
Nationalpark SommerCard ist bei
allen Ranger-Wanderungen und
-Exkursionen kostenlos.

Tipp 1: Durch wegloses Gelände
ins Wildnisgebiet Sulzbachtäler:
2019 wurden die Sulzbachtäler mit
ihren 17 Gletschern und 25 Dreitau-
sendern als Welt-Wildnisgebiet
anerkannt und erfüllen damit die
strengsten Schutzkategorien der
International Union for Conservati-
on of Nature (IUCN): Kein Eingrei-
fen des Menschen ist in diesen Ge-
bieten erlaubt – so gibt es hier we-
der markierte Wege noch Almwirt-

schaft. Von der Abichlalm geht’s
zum Untersulzbachkees auf rund
2100 m Seehöhe und wieder retour.
Schwierigkeitsgrad: lange Tour
von ca. 9 Stunden, 900 Höhenme-
ter im Anstieg.

Tipp 2: In den Rauriser Urwald:
Der Rauriser Urwald ist ein echtes
Naturjuwel im Rauriser Talschluss:
dunkle Moortümpel, Spitzfichten,
Baumriesen, überdimensional
große Ameisenhügel gilt es hier zu
entdecken. Ist der Wald durchwan-
dert, erreichen Teilnehmer ein Al-
mengebiet mit Einkehrmöglich-
keiten. Zurück ins Tal geht es über
breite Fahrwege. Die Wanderung
ist auch für Familien mit Kindern
geeignet.
Schwierigkeitsgrad: mittelschwere
Sommerexkursion von ca. 4 Stun-
den Dauer und 250 Höhenmeter.

Tipp 3: Ins Tal der Smaragde –
Brambergs Schatzkammer: Im
Nationalpark Hohe Tauern gibt es

Europas einziges relevantes Sma-
ragdvorkommen. In Begleitung ei-
nes Nationalpark-Rangers geht es
auf dem „Smaragdweg“ ins Trog-
tal mit dem kostbaren Boden-
schatz. Teilnehmer erfahren alles
über die Steinsuche und sichten
mit ein bisschen Glück Murmeltie-
re und Steinböcke. Die leichte
Wanderung ist für Familien mit
Kindern geeignet.
Schwierigkeitsgrad: leichte Som-
merexkursion von ca. 4 Stunden,
500 Höhenmeter im Anstieg.

Weitere Exkursionen sind etwa
eine Wanderung zu den Bartgeiern
in Rauris („Könige der Lüfte“) oder
eine Wanderung zum Reedsee in
Bad Gastein.

Mit dem Nationalpark Ranger im
Wiegenwald. BILD: FNPHT /MICHAEL HUBER

Mit einer Karte durch den Nationalpark

Nachhaltigkeit ist in aller Munde,
so auch in der Ferienregion Na-
tionalpark Hohe Tauern.

Wer seinen Urlaub hier ver-
bringt, darf sich über nachhaltige
Urlaubserlebnisse freuen: Die
Nationalpark SommerCard ist
mit ihren Leistungen ein wichti-
ger Beitrag für einen naturnahen
Sommerurlaub, der wahrhaft
lange in Erinnerung bleibt und
nachwirkt.

Die Inklusivkarte beinhaltet
Eintritte und Ermäßigungen für
rund 60 Attraktionen in der Regi-
on sowie Panoramastraßen und
Wandertaxis teilnehmender
Partner. Zu den Besonderheiten
zählen unter anderem die kosten-
lose Teilnahme am Sommer-Ran-
gerprogramm im Nationalpark
Hohe Tauern mit geführten Wan-
derungen und Exkursionen.

Ob zu den Krimmler Wasser-
fällen – die größten ihrer Art in
Europa – oder ins Keltendorf
Stoanabichl, in die Kitzloch-
klamm oder in eines der vielen
Freibäder oder Museen: Die Dich-
te an Sport- und Freizeitmöglich-
keiten, an Ausflügen und Wande-
rungen, an Erlebnissen und Akti-
vitäten in den 18 Nationalparkge-
meinden ist nicht nur hoch, die
Unternehmungen lassen sich

auch zum überwiegenden Teil
mit öffentlichen Verkehrsmitteln
umsetzen.

Nachhaltige Urlaubserlebnisse
in 60 Attraktionen

Mit der Nationalpark Sommer-
Card haben Gäste die Möglich-
keit, ihre Urlaubstage nach indi-
viduellen Wünschen und je nach
Wetterlage zu gestalten. 60 At-
traktionen beinhaltet die Erleb-
niskarte, die von 1. Mai bis 31. Ok-
tober 2025 bei teilnehmenden
Gastgebern ausgegeben wird.

Diese Karte zahlt sich aus. Mit der Nationalpark SommerCard kann man in 60 Attraktionen der Region
eintauchen, Schmankerl wie Krimmler Wasserfälle oder Großglockner Hochalpenstraße inklusive.

Panoramastraßen und
Wandertaxis

Die Erlebniskarte beinhaltet eine
Tageskarte für die Gerlos Alpen-
straße und die Großglockner
Hochalpenstraße, die atembe-
raubende Ausblicke bietet. Die
Höhenstraße Kolm-Saigurn
führt zu einem der schönsten
Talschlüsse Europas und ist
ebenfalls Teil der Nationalpark
SommerCard. Zahlreiche teil-
nehmende Wandertaxis bringen
die Gäste zu den schönsten Aus-

sichtspunkten, in herrliche Täler
des Nationalparks Hohe Tauern
sowie zu verschiedenen Almen
und Hütten.

Unterwegs mit den
Nationalpark-Rangern

Die Outdoor-Experten kennen
Fauna und Flora, wissen über Kli-
ma und Wetter Bescheid, erzäh-
len aus dem Nähkästchen und er-
läutern geschichtliche Hinter-
gründe. Wer sich mit ihnen auf
den Weg begibt, erhält neue Ein-
blicke und Eindrücke und das auf
völlig spielerische und unange-
strengte Weise (Programmdetails
siehe unten).

Das Salzburg Verkehr Guest
Mobility Ticket

Seit Mai 2025 revolutioniert das
Salzburger Land den Tourismus
mit dem Guest Mobility Ticket,
das Übernachtungsgästen eine
einfache und nachhaltige Mobili-
tätslösung bietet. Das Ticket er-
möglicht die Nutzung von Stadt-
und Regionalbussen, S-Bahnen,
Regional- und Fernverkehrszü-
gen sowie den Salzburg Verkehr
Shuttles während des gesamten
Aufenthalts. Die Ausgabe der Ti-
ckets erfolgt in der gebuchten
Unterkunft.

Auch die weltberühmten Krimmler Wasserfälle warten mit der Natio-
nalpark SommerCard auf Besuch. BILD: FNPHT/MICHAEL HUBER
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Ein Bild aus fernen Zeiten – auch damals war es ein Erlebnis, auf vier Rädern zur Kaiser-Franz-Josefs-Höhe zu gelangen. BILD: GROHAG

Sie ist ein Meisterwerk der Ingenieurskunst, Naturverbundenheit und des nachhaltigen Tourismus:
die Großglockner Hochalpenstraße – eine Erfolgsgeschichte inmitten spektakulärer Alpenlandschaft.

Seit 90 Jahren schlängelt sich die
Großglockner Hochalpenstraße
durch das Herz der österreichi-
schen Alpen.

Mit ihren 48 Kilometern, 36
Kehren und einer maximalen Hö-
he von 2571 Metern zählt sie seit
ihrer offiziellen Eröffnung am
3. August 1935 bis heute zu den
eindrucksvollsten Panoramastra-
ßen Europas.

Ein Denkmal der Mobilität und
eine touristische Ikone

Die Straße wurde 1935 als visio-
näres Infrastrukturprojekt eröff-
net und entwickelte sich schnell

Vor 90 Jahren fuhren erstmals
Autos auf der Königin der Straßen

zu einem der beliebtesten Reise-
ziele Europas. Jahr für Jahr zieht
sie Hunderttausende Besucher
an, die die majestätische Hochge-
birgslandschaft und die faszinie-
rende Geschichte dieses einzigar-
tigen Bauwerks erleben möchten.
Die Straße führt direkt zur Kai-
ser-Franz-Josefs-Höhe (2369 m),
wo sich atemberaubende Ausbli-
cke auf den höchsten Gipfel Ös-
terreichs, den 3798 Meter hohen
Großglockner, bieten.

Die Großglockner Hochalpen-
straße bietet eine unvergessliche
Mischung aus Natur- und Kultur-
erlebnis.

Ein Meilenstein für
Österreichs Tourismus

Mit jährlich 900.000 Besuchern
im Sommerhalbjahr zählt die
Großglockner Hochalpenstraße
zu den Top-Sehenswürdigkeiten
Österreichs. Die beeindruckende
Hochgebirgspanoramastraße
steht für Fortschritt, Nachhaltig-
keit, harmonisches Zusammen-
spiel von Mensch und Natur.

Ein Dankeschön für alle
Wegbegleiter

Ein solches Jubiläum ist nicht nur
eine Feier der Vergangenheit,

sondern auch eine Gelegenheit,
Danke zu sagen: den Bauarbei-
tern und Ingenieuren von da-
mals, den Mitarbeitenden, die die
Straße heute bewirtschaften,
ständig erneuern und instand
halten.

Der Dank gilt auch den 70 Mil-
lionen Besucherinnen und Besu-
chern aus aller Welt, die die
Großglockner Hochalpenstraße
zu dem gemacht haben, was sie
ist – eines der bedeutendsten
Ausflugsziele, das größte Denk-
mal Österreichs und ein Symbol
für die Verbindung von Mensch,
Natur und Technik.
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48 km lang mit 36 Kehren windet sich die Alpenstraße in die Höhe. BILD: LAIMER

Eine Jubiläumsausgabe
zum 90. Geburtstag
Mit einer festlichen Jubiläums-
veranstaltung feierte die Groß-
glockner Hochalpenstraßen AG
(GROHAG) in der Vorwoche das
90-jährige Bestehen der legendä-
ren Panoramastraße.

Zahlreiche Gäste aus Politik,
Wirtschaft und Tourismus sowie
langjährige Wegbegleiter folgten

der Einladung in die zukunfts-
weisende Location MOONCI-
TY Salzburg – Zentrum für E-
Mobilität, die sinnbildlich für
die nachhaltige Ausrichtung
der GROHAG steht.

Bei dieser Gelegenheit wur-
de die druckfrische und um-
fangreiche Jubiläumsbroschü-
re präsentiert, die mit spekta-
kulären historischen und ak-
tuellen Aufnahmen sowie
spannenden Hintergrundin-
formationen von der Idee bis
zum Bau und zur Eröffnung
sowie zum Wandel der aus-
sichtsreichsten Nationalpark-
straße – somit über einen Zeit-
raum von 100 Jahren – einen
eindrucksvollen Überblick zu
Geschichte, Technik, Touris-
mus und Menschen entlang
der Großglockner Hochalpen-
straße gibt.

Die Broschüre zum Durch-
blättern gibt es auf der Home-
page der Großglockner Hoch-
alpenstraßen AG:

www.grossglockner.at

Eine Vision wurde Wirklichkeit

Die Großglockner Hochalpen-
straße ist Österreichs bekanntes-
te Panoramastraße und führt in
spektakulären Serpentinen durch
die Hochgebirgswelt der Hohen
Tauern. Der Bau der Straße be-
gann im Jahr 1930 in einer wirt-
schaftlich schwierigen Zeit, denn
die Weltwirtschaftskrise hatte
auch Österreich hart getroffen.
Die Idee zum Bau stammte be-
reits aus den 1920er Jahren, wur-
de unter Landeshauptmann Franz
Rehrl und Bauleiter Franz Wallack
erstmals konkret umgesetzt.

Der Bau sollte auch den
Tourismus ankurbeln

Der Bau sollte nicht nur als Ver-
bindung zwischen Salzburg und
Kärnten dienen, sondern auch

In fünf Jahren Bauzeit war sie fertig: die Großglockner Hochalpenstraße. Schon bald wurde
sie zur großen Attraktion. Heute ist sie denkmalgeschützt und hält viele Auszeichnungen.

den Tourismus in der Region an-
kurbeln und viele Arbeitsplätze
schaffen.

Über 3200 Arbeiter waren an
der Errichtung beteiligt

Über 3200 Arbeiter mussten
beim Bau der 48 km langen Stra-
ße große Herausforderungen be-
wältigen: steiles, unwegsames
Gelände, Lawinengefahr, Kälte
und schwierige Wetterbedingun-
gen. Durch den Einsatz moderner
Baumaschinen für die damalige
Zeit und viel Handarbeit, wurden
Brücken, Tunnel und zahlreiche
Kehren gebaut. Besonders beein-
druckendsinddieSicherungsmaß-
nahmen gegen Steinschlag, Lawi-
nen und Muren, die bis heute regel-
mäßig instand gehalten werden.

XIV HOHE TAUERN NACHRICHTEN HALLO NACHBAR!

Ausreichend
E-Ladestationen
der Großglock-
ner ePower (im
Bild mit GRO-
HAG-Vorstand
Johannes Hörl)
finden sich ent-
lang der Straßen
in den Hohen
Tauern und beim
Nationalpark-
zentrum Mitter-
sill. BILD: FRANZ NEUMAYR



Der Bau der Straße

Die Ausstellung „Bau der Stra-
ße“ an der Fuscher Lacke ist
der Entstehung eines der spek-
takulärsten Straßenbaupro-
jekte Europas gewidmet. An-
hand von historischen Foto-
grafien, Originaldokumenten
und anschaulichen Modellen
wird die beeindruckende Pio-
nierleistung der 1930er-Jahre
lebendig.

Faszinierende Einblicke im Wegmacherhaus

Besucherinnen und Besucher
erfahren mehr über die Heraus-
forderungen, die beim Bau der Al-
penstraße – insbesondere durch
die extremen Wetterbedingun-
gen und das schwierige Gelände
– zu bewältigen waren. Persönli-
che Geschichten der Bauarbeiter
und originale Maschinen geben
der Ausstellung ein besonders
authentisches Flair.

Eine Hommage an die Eröffnung
am 3. August 1935. BILDER: EGBI

Das alte Wegmacherhaus ist
nun Ausstellungsfläche.

48 km lang mit 36 Kehren windet sich die Alpenstraße in die Höhe. BILD: LAIMER

Am 3. August 1935 wurde
der Bau vollendet

Nach nur fünf Jahren Bauzeit war
das Projekt vollendet, und die
Großglockner Hochalpenstraße
wurde feierlich eröffnet. Sie
führt von Bruck a. d. Großglock-
nerstraße im Salzburger Land bis
nach Heiligenblut am Großglo-
ckner in Kärnten und überwindet
36 Kehren und einen Höhenun-
terschied von 1500 m. Die Straße
wurde rasch zur Attraktion für
Gäste aus aller Welt.

Viele Auszeichnungen
für die Hochalpenstraße

Die Großglockner Hochalpen-
straße wurde im Laufe der Jahre
mehrfach ausgezeichnet und an-
erkannt. Die Alpenstraße steht
als Bauwerk auf der Liste der
denkmalgeschützten Objekte Ös-
terreichs und gilt als technisches
und historisches Denkmal. Zu-
dem hält das Besucherzentrum
auf der Kaiser-Franz-Josefs-Höhe
das Österreichische Museumsgü-

tesiegel für seine hochwertigen
Ausstellungen rund um Natur,
Geschichte und Technik. Und
2005 wurde sie vom Europäi-
schen Verband der Straßenmuse-
en zur „Europastraße des Jahr-
hunderts“ erklärt. Weitere Aus-
zeichnungen erfolgten durch
Tourismusverbände und Bauin-
genieur-Organisationen.

Mit Nachhaltigkeit und
E-Mobility in die Zukunft

Die Großglockner Hochalpen-
straße setzt verstärkt auf nach-
haltigen Tourismus. Mit der Ein-
führung von „Slow Driving“ –
einer Geschwindigkeitsbegren-
zung auf 70 km/h – werden die
Entschleunigung und das be-
wusste Genießen der Natur ge-
fördert. Die Großglockner E-Ge-
nusstour, eine 230 km lange E-
Auto-Route mit zahlreichen La-
demöglichkeiten, zeigt, dass
umwelt- freundliche Mobilität
und atemberaubendes Naturer-
lebnis perfekt miteinander har-
monieren.
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Ferienregion Nationalpark
Hohe Tauern
Nationalparkzentrum,
Gerlosstr. 18, 5730 Mittersill,
+43 (0) 6562/409 39
ferienregion@nationalpark.at
www.nationalpark.at

Großglockner
Hochalpenstraßen AG:
Rainerstraße 2, 5020 Salzburg
+43 (0) 662/873673-0
www.grossglockner.at

Sie agieren im Zeichen der Nachhaltigkeit

Seit 2001 legt die Ferienregion
Nationalpark Hohe Tauern be-
sonderen Wert auf Nachhaltig-
keit und zählt mittlerweile zu den
wertvollsten touristischen Desti-
nationen in Österreich.

In den vergangenen Jahren
wurden bereits viele Projekte und
Initiativen im Bereich der nach-
haltigen Tourismusentwicklung
umgesetzt, so wurden etwa Wan-
dertaxis in das Angebot der Na-
tionalpark SommerCard inte-
griert. Oder auch mit der „Green-
Spirit“-Pauschale am Hohe Tau-

ern Panorama Trail wurden Ver-
marktungsinitiativen zum auto-
freien Urlaub gesetzt.

Photovoltaik & Tempo 70

Auch im Nationalparkzentrum
liegt der Fokus auf dem Thema
der Nachhaltigkeit. Mit der Pho-
tovoltaikanlage wird ein wesent-
licher Teil der Energie im Haus
selbst erzeugt. Im Nationalpark-
laden wird der Schwerpunkt auf
regionale Produkte und nachhal-
tige Materialien gelegt. Auf Nach-
haltigkeit und achtsamen Um-

Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern und Großglockner Hochalpenstraße
gang mit den natürlichen Res-
sourcen ist auch die Großglo-
ckner Hochalpenstraße AG aus-
gelegt. Diese Maßnahmen schüt-
zen die Umwelt: Einsatz eines in-
novativen Mülltrennsystems,
Tempo 70 entlang der gesamten
Strecke, ein Glocknerbus-Ange-
bot, gesunde Mahd auf den Wie-
sen entlang der Straße sowie der
Glockner-Öko-Forschungsfonds
zur Unterstützung von For-
schungsprojekten im Straßen-
Nahbereich und die Forcierung
der E-Mobilität und vieles mehr.
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Ausflugs
Ziele

SONDERTHEMA

Im Mondschein wandeln wie einst der „Kini“
Bei Vollmond auf den Spuren des baye-
rischen Königs Ludwig II. wandern – das
kann man den Sommer über auf der Her-
reninsel im Chiemsee. Bei der exklusiven
Nachtwanderung erfahren die Teilnehmen-

den die Geschichte(n) des Märchen- und
Mondkönigs auf eine ganz besondere Art.
Die Themenführung findet heuer noch
sechs Mal statt: an den Freitagen und Sams-
tagen, 11. und 12. Juli, 8. und 9. August sowie

5. und 6. September. Treffpunkt ist jeweils
um 21.45 Uhr an der Wartehalle der Chiem-
see-Schifffahrt am Hafen Prien/Stock. An-
meldung über das Tourismusbüro Prien.

BILD: MARKT PRIEN A. CHIEMSEE/FOTOGRAFENNAME

Die Bergwelt im Blick
Berchtesgaden. Unvergessliche
Ausblicke sind auf Deutschlands
höchstgelegener Panoramastra-
ße am Rossfeld bei Berchtesga-
den garantiert. Jetzt wird sie noch
attraktiver: Im Juni haben im Auf-
trag des Staatlichen Bauamts
Traunstein Arbeiten am ehemali-
gen Harfenparkplatz begonnen.

Bis Frühjahr 2026 soll hier As-
phalt verschwinden und ein neu-
er Alpengarten mit Pflanzen der
Berchtesgadener Alpen sowie al-
pinen Sträuchern und Bäumen
entstehen. Geplant sind außer-
dem ein Informationspavillon,
ein Lehrpfad sowie Sitzgelegen-
heiten.

Die Bootssaison auf
der Alz ist eröffnet
Altenmarkt an der Alz. Auf
kaum einem Fluss sind so viele
Schlauchboote, SUP-Boards und
Luftmatratzen unterwegs wie auf
der Alz. Die Bootssaison läuft seit
1. Juli. Aktuell beeinträchtigt aber
der ungewöhnlich niedrige Was-
serstand die Befahrbarkeit. Frei-
zeitkapitäne müssen besonders
zwischen Truchtlaching und Al-
tenmarkt ihr Wassergefährt stre-
ckenweise tragen; dort ist zudem
mit starker Strömung, Hindernis-
sen knapp unter der Wasserober-
fläche und umgestürzten Bäu-
men zu rechnen. Unerfahrene
Bootsfahrer sollten unbedingt
nur bis Truchtlaching fahren.
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Tittmoning/Burghausen. Auf
der Salzach heißt es wieder: „Lei-
nen los!“. Auf den 16 Meter lan-
gen Plätten „Hedwiga“ und
„Burghausen“ geht es von Titt-
moning aus gemütlich durch das
idyllische Salzachtal nach Burg-
hausen. Die Fahrt führt vorbei an
der Klosteranlage Raitenhaslach
und der Wallfahrtskirche Mari-
enberg. Die beeindruckende
Flusslandschaft gipfelt in einem
echten Postkartenblick: Die
längste Burg der Welt thront im-
posant über der farbenprächti-
gen Altstadt.

Tanzl- und Jazzmusik
sorgen für beste Stimmung

Auch heuer gibt es wieder beson-
dere Highlights wie zum Beispiel
die musikalischen Plättenfahr-
ten. Ob mit bayerischer „Tanzl-
musi“ oder schwungvollem Jazz –
für beste Unterhaltung sorgen
„Brass nach Maß“, die „Brasshüp-
fer“, die Niedergerner Blasmusik
und die Leonberger Tanzlmusik.
Mit eigenen Kompositionen ver-
zaubert Harfenistin Marion Hen-
sel auf der Plätte.

Sehr beliebt sind auch die
„Plätten-G’schicht’n“ mit Astrid

Die Plätten gleiten
wieder durchs
romantische Salzachtal.

Dornberger. Die Gästeführerin
erweckt auf unterhaltsame Weise
historische Figuren zum Leben,
die am Fluss und mit dem Fluss
lebten, so zum Beispiel die Bier-
brauer, Mönche und eine
Schmugglergruppe aus Unter-
hadermark. Öffentliche Plätten-
fahrten finden bis Mitte Oktober

jeden Sonntag um 14 Uhr statt –
eine perfekte Gelegenheit für al-
le, die Natur, Kultur und Gesellig-
keit miteinander verbinden
möchten.

Ob Firmen- oder Vereinsaus-
flug, Geburtstagsfeier oder Hoch-
zeit – eine Fahrt mit der Plätte
macht jeden Anlass besonders.

Den Ausflug kombiniert man am
besten mit einem Besuch der
längsten Burg der Welt, einem
Abstecher in die Museen Burg-
hausens oder der Einkehr in die
Biergärten der Altstadt.

Anmeldungen für Plättenfahr-
ten nimmt die Burghauser Tou-
ristik entgegen.

Den besten Blick auf die weltlängste Burg gibt es bei der Einfahrt nach Burghausen. BILD: BURGHAUSER TOURISTIK

Glasarche im Nationalpark Berchtesgaden

Ramsau bei Berchtesgaden.
Ein besonderes Kunstobjekt ist
noch bis Sonntag, 24. August, am
„Klausbachhaus“, der Infostelle
Hintersee im Nationalpark
Berchtesgaden, zu bewundern:
eine Glasarche in einer fünf Me-
ter großen Hand aus Eichenholz.
Die Künstler Christian Schmidt
und Sergiy Dyschlevyy haben das
Werk gestaltet. Die gläserne Ar-
che steht sinnbildlich für die Zer-
brechlichkeit der Natur und die
Chancen der Menschen, für ihren
Schutz und Erhalt selbst „Hand
anzulegen“.

Es lohnt sich, auch ins Klaus-
bachhaus hineinzugehen. Das
denkmalgeschützte Bauernhaus
beherbergt auf zwei Etagen die

Kunstobjekt steht noch bis 24. August am „Klausbachhaus“ – Ausgangspunkt für zahlreiche Touren

interaktive Dauerausstellung
„1000 Jahre Auf und Ab“ zum
Thema Almweiden. Wie war das
Almleben früher, wie ist es heute
und was macht diesen Lebens-
raum für Mensch, Tier und Pflan-
ze so einzigartig? Die Ausstellung
gibt auf spielerische Weise Ant-
worten.

Das Klausbachhaus ist zudem
Ausgangspunkt für zahlreiche
Touren. Mit dem Mountainbike
geht’s von hier zur Litzlalm oder
Kallbrunnalm, andere Almen wie
die Bindalm oder die Ragertalm
lassen sich von hier aus erwan-
dern. Auch der Almerlebnisbus
startet hier und bringt Passagiere

hinauf zum Hirschbichl und wei-
ter ins Bergsteigerdorf Weißbach
auf der österreichischen Seite.

Egal wie sie sich bewegen: Die
Augen sollten sie immer offen
halten und hin und wieder gen
Himmel richten. Denn das Klaus-
bachtal ist Steinadler- und Bart-
geier-Revier.
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LeinenLeinen
los!los!

Die Glasarche
steht sinnbildlich
für die Zerbrech-
lichkeit der Natur.

BILD: NATIONALPARK
BERCHTESGADEN



Der Sommer steht in den Startlöchern und mit ihm die Ferien. Im Tennengau laden 32 TOP-Ausflugsziele
zu einer sommerlichen Entdeckungsreise durch die vielfältige Erlebnisregion ein.

Der Tennengau mit seinen 14 ma-
lerischen Ortschaften bietet eine
unvergleichliche Vielfalt an Aus-
flugszielen und Erlebnissen, die
euren Sommer unvergesslich ma-
chen. Von gemütlichen Familien-
ausflügen bis hin zu actionreichen
Abenteuern – die Genuss- und Er-
lebnisregion Tennengau hält für
alle das passende Ferienpro-
gramm bereit.

Raus in die Natur

Zahlreiche Ausflugsziele in der
herrlichen Naturlandschaft laden
zum Erkunden und Verweilen ein.
Familien finden etwa am Trattberg
in St. Koloman oder auf der Post-
alm in Abtenau lohnende Wander-
ziele. In Russbach wartet an der
Bergstation der Hornbahn mit Bru-
no's Bergwelt ein lustiges Aben-
teuer für die ganze Familie. Ob ein
Gipfelsieg mit kleinen Wanderfans
oder eine kinderwagentaugliche
Route zu einer der urigen Almhüt-
ten – Bewegung an der frischen
Bergluft begeistert Groß und Klein
gleichermaßen.

An heißen Sommertagen sor-
gen Wanderungen in schattigen
Klammen oder entlang glasklarer
Bäche für angenehme Erfrischung.
Die Lammerklamm und der Müh-

Sommer im Tennengau

lenrundweg in Scheffau, der be-
eindruckende Wasserfall und die
Salzachklamm in Golling oder die
naturnahe Lebensader Taugl in
Bad Vigaun sind nur einige der vie-
len Möglichkeiten, um die Kraft
des Wassers hautnah zu erleben.

Erfrischender Wasserspaß

Natürlich gehört zu perfekten
Sommerferien auch jede Menge
Wasserspaß. Die Auswahl im Ten-
nengau ist groß: Idyllische Natur-
badeplätze an Flüssen bieten herr-
lich kühles Badevergnügen, wäh-
rend liebevoll angelegte Badeseen
und familienfreundliche Wasser-
parks für Entspannung sorgen.

Die Freizeitanlage Bürgerausee
in Kuchl mit großem Spielplatz,
der Wasserpark in Russbach mit
Kinder-Kanustrecke, der Seepark
in St. Martin oder das Erlebnisbad
in Abtenau mit Kletternetz und
Rutschen garantieren Spaß für die
ganze Familie – und lassen Lange-
weile keine Chance.

Bergerlebnis & Action

Wer es rasant mag, kommt bei den
Sommerrodelbahnen im Tennen-
gau voll auf seine Kosten. Am Kar-
kogel in Abtenau bringt euch die
Kabinenbahn gemütlich auf den

Berg, bevor es mit der Sommerro-
del flott ins Tal geht.

Die Sommerrodelbahn Kelten-
blitz am Dürrnberg bei Hallein
sorgt mit der längsten Abfahrt in
Salzburg auf 2,2 Kilometern für
Fahrspaß bei kleinen und großen
Abenteurern. Und für alle, die wet-
terunabhängiges Fahrvergnügen
suchen, ist der allwettertaugliche
Woodybob in St. Martin am Ten-
nengebirge ideal. Dank der schüt-
zenden „Bubbles“ macht das Ro-
deln selbst bei Schlechtwetter
richtig Spaß.

Museen & Kultur

Abwechslung bietet auch die le-
bendige Museumslandschaft im
Tennengau. Spannende Einblicke
in die reiche Geschichte bieten die
Salzwelten Salzburg am Dürrn-
berg oder das Keltenmuseum in
Hallein. Die liebevoll geführten
örtlichen Museen sind immer ei-
nen Besuch wert – wie das Muse-
um Kuchl oder das Marmormuse-
um in Adnet mit dem Marmorweg.

Ob Natur, Wasser, Action oder
Kultur – der Tennengau bietet im
Sommer alles, was das Herz be-
gehrt. Also raus aus dem Alltag
und rein ins Erlebnis: Hier in
nächster Nähe wartet euer nächs-
tes Abenteuer!

Gästeservice Tennengau
Mauttorpromenade 8
5400 Hallein
T +43 (0)6245 70050
www.tennengau.com
info@tennengau.com

BEZ. ANZEIGE

Mit dem Woodybob flott ins Tal.
BILD: CREATING CLICK

Badespaß im Erlebnisbad Abtenau. BILD: GÄSTESERVICE TENNENGAU/B.MOSER Mit der Familie auf Kuchler Zeitreise. BILD: CREATING CLICK
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Kultur
Sommer

SONDERTHEMA

Der Kultursommer 2025 im Salzburger Land präsentiert sich vielseitig: Gespielt, gelesen und
musiziert wird auf Almen und Burgen ebenso wie am Seeufer – ein vortreffliches Gesamtkunstwerk.

Der Salzburger Kultursommer
2025 breitet seine künstlerische
Vielfalt in Stadt und Land aus.
Von Juni bis Ende August ver-
wandeln sich nicht nur Salzburgs
Altstadt, sondern auch Dörfer,
Seen- und Gebirgslandschaften

Kultur vom Seenland bis in
die Berge im Salzburger Land

im gesamten Salzburger Land in
ein riesiges Festivalgelände.

Nicht nur Salzburg selbst, son-
dern alle fünf Landbezirke brin-
gen ihre Besonderheiten in das
sommerliche Kulturprogramm
ein. Es folgt ein kurzer Ausblick.

Flachgau:
Musik am See und Schloss

Seekirchner Seefestspiele: Klas-
sik und Weltmusik am Ufer des
Wallersees, etwa das Konzert des
„Trio Alba“ unter freiem Himmel
(6. Juli); Schloss Mattsee – Musik
im Schlossgarten: Streichquar-
tett-Abende und eine Sommerki-
no-Reihe (jeden Freitag ab 20. Ju-
ni).

Salzburg Stadt: Open Air
und Theaterträume

Mirabellgarten Klassiknacht: Die
Salzburger Philharmoniker mit
Mozart für alle Generationen (29.
Juni); Altstadttheaterfestival: Im-
protheatergruppen und Straßen-
theater in den Gassen (fast täg-
lich im Juli).

Pinzgau: Jazz, Alm
und Literatur

Jazz am See Zell am See: Interna-
tionale und österreichische
Bands spielen an zwei Wochen-
enden direkt am Zeller See (13.
und 20. Juli).
Literarischer Almsommer in Leo-
gang: Autorenwanderungen mit
Lesungen auf Almhütten, etwa
mit Franzobel und Sabine Gruber
(jeweils Samstag, Juli/August).

Pongau: Klang im Gasteinertal
und Kunst am Berg

Sommerklänge in Bad Gastein:
Elektronische Klänge im histori-
schen Kraftwerk, Konzerte am

Wasserfall und DJ-Sets an der
Kaiser-Wilhelm-Promenade;
Kunst am Hochkönig: Open-Air-
Galerien mit regionalen Künst-
lern in Mühlbach und Dienten
(laufend im August).

Tennengau: Volkskultur &
innovative Formate

Halleiner Kultursommer: Thea-
ter im Salinenpark, Lesungen in
den Schlosshöfen und Kinderzir-
kus-Workshops (ab 15. Juli); al-
penländische Volksmusik auf der
Postalm: „Musikantenroas“ mit
Tanz, Musik und regionalen
Schmankerln (3. August).

Lungau: Tradition trifft
Moderne

Samsonfeste in Tamsweg und
Mauterndorf: Althergebrachte
Umzüge mit Musik und Tracht,
begleitet von Live-Auftritten jun-
ger Bands; Kunst im Lungauer
Bundschuhsaal: Kunstausstel-
lung „Junge Kunst aus dem Sü-
den“ mit Workshops für Familien
(ganze Sommerferien).

Tonspuren am Asitz.
BILD: SAALFELDEN LEOGANG

Jedermann Mondsee: Neue
Gesichter für zentrale Rollen gesucht
Seit 103 Jahren hallt im Sommer der „Jedermann“-Ruf durch Mondsee.
In den kommenden Jahren werden sich langjährige Schauspielerin-
nen und Schauspieler von der Bühne verabschieden. So ist das Team
rund um das Mysterienspiel auf der Suche nach neuen Darstellern.
Wer Lust hat, Teil dieser traditionsreichen Aufführung zu werden,
sollte sich die offene Probe am Mittwoch, 2. Juli, ab 18 Uhr im Karlsgar-
ten in Mondsee nicht entgehen lassen. In lockerer Atmosphäre kön-
nen Besucher/-innen zusehen, Fragen stellen, hinter die Kulissen bli-
cken – und vielleicht schon den ersten Schritt auf die Bühne machen.
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Historienspiel
zum Stadtjubiläum

Traunstein. Das Stück spielt im
14. Jahrhundert auf der Burg von
Traunstein, der Veste Truna, und
erinnert an eine Frau, von der die
Geschichtsbücher nicht viel er-
zählen, die aber für die wirt-
schaftliche Weiterentwicklung
von Traunstein sehr bedeutend
war: die junge Herzoginwitwe Ri-
charda von Jülich. Sie erwirkte,
dass in Traunstein Ein- und Aus-
fuhrzölle für das Salz bezahlt
werden mussten, was den Bür-
gern der Stadt auf Dauer großen
Wohlstand brachte.

Das Historienspiel zu Richarda
von Jülich hat Kreisarchivpfleger

Albert Rosenegger zum Jubiläum
„650 Jahre Stadt Traunstein“ ge-
schrieben, das Fabriktheater
Traunstein wird es aufführen. Als
Regisseur fungiert Franz-Josef
Fuchs, der langjährige Intendant
der Kulturfabrik Nuts.

Spielort ist der Innenhof des
Landratsamts. Die Uraufführung
findet am Donnerstag, 10. Juli,
statt. Weitere Spieltermine sind
am 11./12./18./25./26./27. Juli. Ein-
lass ist jeweils um 18 Uhr, Beginn
um 20 Uhr. Die Plätze sind frei
wählbar.

Karten gibt es u. a. bei der Kul-
turfabrik Nuts.

Fabriktheater führt ab Donnerstag, 10. Juli,
„Richarda – der gute Weg in die Zukunft“ auf.

Das Fabriktheater Traunstein wird den historischen Stoff auf die
Bühne bringen. BILD: FABRIKTHEATER TRAUNSTEIN

Es ist wieder Kultsommer in Traun-
stein: Bis 9. September sorgen Mu-
sikgruppen abends für Stimmung
auf dem autofreien Stadtplatz. Im-
mer dienstags steht Blasmusik auf
dem Programm (19 bis 20 Uhr),
mittwochs gibt’s einen Musikmix
von Classic Rock bis Austropop (18
bis 20.30 Uhr) und donnerstags sind
Jazz, Blues oder Rock’n’Roll zu hö-
ren (18 bis 20.30 Uhr). Das Pro-
gramm hat die Stadt auf die Beine
gestellt, der Eintritt ist frei. Die Kon-
zerte finden nur bei trockenem
Wetter statt. BILD: STADT TRAUNSTEIN

Kultsommer geht in
die nächste Runde

Vier Frauen, vier
künstlerische Positionen
Berchtesgaden. Heidi Finste-
rer, Irene Edenhofer-Welzl,
Christina Staudacher und Ve-
ronika Pfaffinger präsentieren
ihre Kunst bis Sonntag, 26. Ok-
tober, im Museum Schloss
Adelsheim. Ausstellungseröff-
nung ist am Donnerstag, 3. Juli,
um 19 Uhr.

Alle vier Künstlerinnen sind
neue Mitglieder des Berchtes-
gadener Künstlerbundes und
mit der Schnitzschule Berch-
tesgaden verbunden, weil sie
dort Schülerinnen waren und
nun teilweise als Lehrerinnen
wieder dort tätig sind. Die
Frauen vertreten vier unter-

schiedliche künstlerische Posi-
tionen, die Ausstellung deckt so-
mit ein breites Spektrum der
Kunst ab. Naturalistisches, Abs-
traktes, Figürliches und Konzep-
tionelles ist zu sehen.

Die aktuellen künstlerischen
Arbeiten ergänzen auf wunder-
bare Weise die historischen Ob-
jekte des Museums Schloss
Adelsheim und zeigen so, dass
Kunst in Berchtesgaden über die
Jahrhunderte hinweg ein wichti-
ger Bestandteil des kulturellen
Lebens war und ist.

Die Ausstellung ist jeweils von
Donnerstag bis Sonntag zwi-
schen 10 und 16 Uhr geöffnet.

Festspiele auf der Burg Golling

Am 10. Juli erwartet das
Publikum in Golling ein
kammermusikalischer
Opernabend mit
G’schichten, G’schichterln und
wunderschönen Mozart-Arien:
Philipp Preimesberger und das
Varietas-Ensemble werden
heuer bei ihrem alljährlichen

Opernführer von „Bari-
tenor“ Rafael Fingerlos
(Bild: Theresa Wey) un-
terstützt .

Andreas Döllerers Küche
sorgt wie immer für die köstliche
Umrahmung der Veranstaltun-
gen. Mehr Infos und Karten un-
ter: WWW.FESTSPIELEGOLLING.AT.

ANZEIGE

Hochklassiger Genuss von 3. Juli bis 28. August.



32 KARRIERE HALLO NACHBAR!

Weniger Personal, mehr Kurt

Salzburg. Das Trio Norbert
Schmerold, Thomas Fritzenwan-
ker und Johann Teufl hat mit sei-
nem Unternehmen Upgrad3d
eine Innovation für die Gastro-
nomie entwickelt. Der „Order-
Kurt“ soll die Selbstbedienung in
Gaststätten vereinfachen und ei-
nen Teil des Personalproblems
lösen. Die Erfinder setzen auf
eine Kombination aus 3-D-Druck,
modularer Elektronik und intui-
tiver Software.

Es handelt sich um ein fest in-
stalliertes und wetterfestes Gerät.
Über einen QR-Code können
Gäste die Speisekarte einsehen,
Bestellungen aufgeben und so-
fort per Bankomatkarte oder
Handy bezahlen.

Die Technik hinter dem klei-
nen Terminal ist modular aufge-

Ein neues Bestellterminal soll der Gastronomie durch die Krise helfen. Gedacht vor allem für Hütten,
Biergärten und Schnellrestaurants. Hinter der Entwicklung stehen drei Salzburger Techniker.

baut. Die Elektronik wird in
Henndorf am Wallersee entwi-
ckelt und montiert. Gehäuse und
Elektronik sind Eigenentwick-
lungen, die mit 3-D-Druckern
hergestellt werden. Dabei wird
das Kunststoffgehäuse zunächst

gedruckt, danach sandgestrahlt
und veredelt. Die Akkus haben
eine Laufzeit von 16 Stunden. Der
OrderKurt kostet 1200 Euro mit
Akku. Zusätzlich fallen 35 Euro
monatlich für die Software an,

die nicht nur die Bestell- und
Zahlungsfunktion umfasst, son-
dern auch Updates, technische
Betreuung und Anpassungen an
individuelle Anforderungen.

Ernst Pühringer ist Betreiber
des Gasthauses Hölle und Salz-
burgs Wirte-Sprecher. Er sieht
dieses Gerät als praktische Ergän-
zung, für ein klassisches Wirts-
haus sei es aber nicht ideal. „So
was passt gut in eine Systemgast-
ronomie wie McDonald’s, aber
bei einem klassischen Wirtshaus
spielt die österreichische Gast-
lichkeit eine große Rolle. Die
Menschen wollen den direkten
Kontakt mit dem Personal“, so
Pühringer. OrderKurt-Erfinder
Norbert Schmerold stimmt zu:
„Unser Terminal ist für Skihüt-
ten, Biergärten, Schnellrestau-

rants und Cafés, die einen schnel-
len Service benötigen, ideal.“

Salzburgs Gastronomie befin-
det sich währenddessen noch im-
mer in einer angespannten Situa-
tion. Vor allem in den vergange-
nen fünf Monaten habe man das
extrem gespürt. „Wenn es eine
Krise gibt, dann sparen die Leute
als Erstes bei den Ausgaben in der
Gastronomie“, sagt Pühringer. Es
sei nach wie vor schwierig, Perso-
nal zu finden.

„Wir suchen vor allem Leute,
die eine sehr gute Ausbildung ha-
ben, und das gibt der Arbeitslo-
senmarkt aktuell nicht her“, sagt
Pühringer. Daher habe man ver-
sucht, Leute im Ausland zu fin-
den, unter anderem auf den Phil-
ippinen und in Indien. „Die Leute
sind gut ausgebildet und gewillt,

„Der OrderKurt
ist eine
praktische
Ergänzung.“

Ernst Pühringer, Gastronom

Arbeiten im
Nachbarland
Salzburg. Sogenannte Grenz-
gängerinnen und Grenzgänger
– also Menschen, die in Bayern
wohnen und in Salzburg ar-
beiten –, die Fragen zur Be-
schäftigung im Nachbarland
haben, können sich am Mitt-
woch, 23. Juli, von 9 bis

KURZ GEMELDET

12.30 Uhr im Berufsinformati-
onszentrum des Arbeitsmarkt-
services Salzburg-Stadt (Raiffei-
senstraße 20) kostenfrei beraten
lassen. Das Angebot gilt auch für
Arbeitgeberinnen und Arbeitge-
ber. Anmeldung ist erforderlich
per E-Mail an traunstein.eures@
arbeitsagentur.de; wer sich an-
meldet, bekommt einen persönli-
chen Beratungstermin.

Von KI bis Kräuterkunde
Für 2025/26 bietet das Wirtschaftsförderungsinstitut (WIFI) Salzburg
erneut ein vielfältiges Aus- und Weiterbildungsangebot mit über
2500 Kursen, Seminaren und Lehrgängen an. Künstliche Intelligenz,
kollaborative Robotik, ChatGPT im Rechnungswesen: Die digitale
Transformation ist längst kein Zukunftsszenario mehr. Und sie ver-
ändert unsere Arbeitswelt radikal. Doch während Algorithmen ler-
nen, zu analysieren, zu schreiben und sogar zu führen, wächst
gleichzeitig ein Bedürfnis: nach Sinn, nach der Verbindung mit der
Natur, nach echter zwischenmenschlicher Qualität. Hier setzt das
neue Kursprogramm des WIFI Salzburg an. „Unser neues Kurspro-
gramm verbindet Innovation mit menschlichem Tiefgang, damit
Lernen nicht nur Wissen schafft, sondern auch Perspektiven eröff-
net“, erklärt Institutsleiterin Annemarie Schaur. BILD: WIFI/HANNELORE KIRCHNER
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bei uns zu arbeiten. Oft scheitert
es aber an der Bürokratie, sprich
an der Arbeitserlaubnis.“

Wenigstens lässt das Interesse
des heimischen Nachwuchses an

einer Tourismus- und Gastrono-
mie-Ausbildung laut Eva Schlick,
Pressesprecherin der Tourismus-
schule Klessheim, nicht nach.
„Die Nachfrage nach Ausbil-

dungsplätzen an der Tourismus-
schule Klessheim ist erfreulich
hoch. Im Herbst 2025 werden
erstmals wieder vier erste Klas-
sen anfangen“, sagt Schlick.

Rund 30 Prozent der Absolven-
tinnen und Absolventen finden
einen Arbeitsplatz in Salzburg.
Klassische Gasthäuser sind dabei
eher selten. „Besonders attraktiv
sind Positionen in der gehobenen
Hotellerie, im Veranstaltungs-
wesen sowie in der Spitzengast-
ronomie. Marketingagenturen,
Reiseveranstalter oder Event-
agenturen mit Sitz in Salzburg er-
freuen sich bei unseren Absol-
venten ebenfalls großer Beliebt-
heit“, so Eva Schlick.

Währenddessen hat der Order-
Kurt bereits seine Bewährungs-
probe auf einer Alm im Pinzgau
bestanden. Insgesamt 50 Termi-
nals waren dort im Einsatz. Laut
dem Erfindertrio habe es keine
Probleme gegeben und die Leute
hätten sich schnell an das System
gewöhnt. Das dreiköpfige Team
strebt nun eine Zusammenarbeit
mit dem Lieferinger Unterneh-
men Hobex an, das auf bargeldlo-
se Zahlungssysteme spezialisiert
ist. Bis Ende des Jahres sollen
500 Terminals im Einsatz sein.

Harald Saller

Johann Teufl
(v.l.), Thomas
Fritzenwanker
und Norbert
Schmerold ha-
ben den Order-
Kurt (oben) er-
funden.

BILD: UPGRAD3D
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Hallo
Nachbar!

Unliebsamer Eindringling

Chiemsee. Im Chiemsee ist Ende
2024 erstmals die „Quagga-Mu-
schel“ entdeckt worden. Darüber
informierte der Leiter der Fach-
beratung für Fischerei des Be-
zirks Oberbayern, Bernhard
Gum. Die eingeschleppte Mu-
schelart aus dem Schwarzmeer-
raum breitet sich allmählich in
den oberbayerischen Seen aus
und vermehrt sich z. B. auch im
Bodensee drastisch. Inwiefern sie
das Leben und die Wasserqualität
in den Seen beeinträchtigt, ist
noch ungewiss. Ein Forschungs-
projekt widmet sich der Muschel,

die sich optisch kaum von der
Dreikantmuschel unterscheidet
und von Plankton ernährt – wie
z.B. auch die Renke.

Quagga-Muschel im Chiemsee entdeckt

Quagga-Muschel BILD: BEZIRK OBB.

Name: Raphael
Geburtstag: 23. Juni
Eltern: Anna und Tom Link
Ort: Piding
Größe: 54 cm
Gewicht: 3720 g
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HALLO NACHBAR! HISTORISCH

Als „Sisi“ in Traunstein nächtigte
1774 ist Paul Dominikus Wispau-
er, Sohn eines Bergwerklers aus
Schwaz in Tirol, nach Traunstein
gezogen, hat Maria Theresia Gru-
ber, die Witwe des Bürgermeis-
ters, Handelsmannes und Wein-
gastgebers Veit Oswald Gruber,
geheiratet und mit dieser Heirat
eine bedeutende Dynastie von
Gastwirten und Handelsleuten in
der Stadt begründet. Sohn Jo-
seph, später u. a. Bürgermeister
von Traunstein, übernahm 1818
die Geschäfte und damit auch
„die Behausung Nr. 79 mit Hand-
lungs- und Weingastgeber-
gerechtigkeit an der Schatten-
seite des Stadtplatzes“.

Das Hotel war international
hoch im Kurs, u. a. bei Gästen aus
England. Als kleine Willkom-
mensgeste und gegen ein kleines
Trinkgeld wurde vorm Eingang
„geplattelt“. Im Oktober 1862
nächtigten hier die österreichi-
sche Kaiserin Elisabeth, besser
bekannt als „Sisi“, und ihre
Schwester Marie, Königin von
Neapel. Die beiden Frauen sollen
das Hotel Wispauer am Stadt-
platz nur einmal verlassen ha-
ben, um in die nahe Kirche St. Os-
wald zu gehen. Christian FockeIm Hotel Wispauer am Stadtplatz stiegen internationale Gäste ab.

Freibadträume
Dinge, die ich nicht mag: Menschenmassen, Bah-
nenschwimmen, kreischende Kinder. Dinge, die
ich mag: SUP-Fahren, Natur, Wellen. Warum ich
mir eine Saisonkarte fürs Freibad gekauft habe,
steht also in den Sternen. Ich hab’s trotzdem ge-
tan. Wobei ich – Stand heute – mehr Zeit in der
Schlange beim Kauf der Saisonkarte verbracht ha-
be als bisher im Becken. Liegt daran, dass ich
mich beim Vorverkauf gleich zwei Mal hinten an-
stellen musste. Weil ich ein Foto nachzuliefern
hatte, da ich mich spontan für die Super-Duper-
Mehrbäder-Saisonkarte entschied. Also die Frei-
bad-Flatrate.

Seitdem habe ich die größtmögliche Auswahl,
in welches Freibad ich heute NICHT gehen möch-
te. Ein unbestreitbarer Vorteil der Saisonkarte ist
andererseits, dass Leute wie ich dadurch auch bei
Nieselregen zum Baden gehen. Da bekommt man
ausnahmsweise sogar einen Parkplatz, weil nur
die anderen Saisonkartenbesitzer verrückt genug
sind, bei so einem Wetter schwimmen zu gehen.
Außerdem ist es die beste Gelegenheit für mich,
dass sich die Saisonkarte irgendwie amortisiert.
Weil, wenn das Wetter schön ist, bin ich ja lieber
auf dem Berg. Oder am See. Oder am Springbrun-
nen vom neuen Maxplatz in Traunstein. Der ist
übrigens gratis.

In den Pfingstferien war ich dann doch viel im
Freibad, weil alle anderen Traunsteiner in der

Bernhard Straßer ist Schriftsteller und lebt in Traun-
stein. Mehr von ihm auf www.chiemgauseiten.de

Toskana oder am Meer waren und es daher hier
recht leer war. Hier schaute ich dann viel zu oft
auf die Uhr, ob es schon Zeit für Pommes ist. Das
ist nämlich etwas, was Freibäder besser können
als alle anderen: Pommes frites! Jedenfalls schme-
cken Pommes nirgendwo besser als im Freibad.
Aber muss man sich deshalb gleich eine Saison-
karte anschaffen, um einmal am Tag die phattes-
ten (oder fettesten?) Pommes kaufen zu können?

Ich habe heuer meinen Frieden mit dem Frei-
bad gefunden. Spätestens, wenn die Durchsage
„Bitte nicht vom Beckenrand springen!“ erklingt,
fühle ich mich wieder wie ein Teenager und träu-
me davon, rebellisch zu sein. Meine echten Teen-
ager sind ihrerseits weniger im Becken als auf der
Fußballwiese. Die finden Bahnenschwimmen
auch so schrecklich wie ich. Vielleicht wird
Schwimmen im Freibad sowieso völlig über-
schätzt, da man ja auch Tischtennis, Volleyball
und sogar Schach spielen kann. Auch dafür
bräuchte man eigentlich keine Saisonkarte. So lie-
ge ich trotzdem Tag für Tag tagträumend auf der
nach Ketchup duftenden, lärmumtosten Liegewie-
se und stelle mir vor, wie schön es wäre, jetzt auf
dem SUP über den stillen See zu fahren. So schön
ist das Träumen halt nur hier im Freibad!

Mein Alltag in WeißBlauMein Alltag in WeißBlau
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